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Wieder 3t Terrorbomber im Weite« abgeschossea
17 Lowjetlandungsboote im Lagunengebiet de» Kuban versenkt—Eivzrlziele an - er englische» SSdkSst»

bombardiert— Drei Schiffe im Mittelmeer von U-Booten versenkt

ciub Aus dem Fiihrechaupkquarlier, 25. Juni . Das Oberkom-
mando der Wehrmacht gibt bekannt:

An der Ostfront  verlief der Tag bis auf örtliche Kämpfe
im Raum von Wellklfe Luki  ruhig.

Die Luftwaffe versenkte im Lagunengebiet des Kuban  17
Landungsboote und bekämpfte Stellungen , Truppenunterkünfteund
Nachschubverbindungendes Feindes.

3m Mitkelmeerraum  wurden ohne eigene Verluste 33
britische und nordamerikanlsche Flugzeug *« ab¬
geschossen,  davon 23 von deutschen Zögern.

Britische Bomberverbände flogen während der fehlen Nacht
in westdeutsches Gebiet  ein und griffen mehrere Städte,
darunter besonders Wuppertal - Llberfeld und Rem¬
scheid?  mit zahlreichen Spreng - und Brandbomben an.

Die Verluste der Bevölkerung der angegriffenen Städte sind
schwer. Bisher wurde der Abschuß von 31 feindlichen
Bombern  festgestellk. Weitere acht Flugzeuge verlor der Feind
bei Tagesangriffen gegen die besetzten West gebiete.

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge bombardierten in der Nacht
zum 25. Zuni Einzelziele an der englische » Südküske.

Deutsche Unterseeboote  versenkten im Akltlel-
meer  in schweren Kämpfen aus stark gesicherten Geleitzägen
drei Schiffe mit 15 000 BRT.

Sertliche Kümpfe bei Welikije Luki
.Am Kuban - Brückenkopf fanden am 24. 6. keine we¬

sentlichen Kampfhandlungen statt. Lediglich im Lagunengebiet
des unteren Kuban kam es zu einem kurzen Gefecht zwischen
einem deutschen Erkundungstrupp und feindlichen Sicherungen,
die sich unter Verlusten in das versumpfte Gelände zurückzogen.
Die Bootsansammlungen der Bolschewisten im Lagunengebiet
waren erneut das lohnende Angriffsziel deutscher Fliegern«»
bände, die zahlreich« Boote versenkten und Artilleriestellungen
des Feindes und dessen rückwärtige Verbindungen und Quartiere
erfolgreich mit Bomben schwerer Kaliber belegten.

Durch das gutliegende Vernichtungsfeuerder deutschen Artil¬
lerie wurde eine Don ez brücke  nordwestlich Issum zer¬
stört  und damit der Nachschub- und Ablösungsverkehr der Sow¬
jets zur Front nachhaltig/unterbunden. Südlich Charkow
vernichteten Grenadiere bei einem überraschenden Vorstoß in den
feindlichen Raum 32 Feldstellungen  des Feindes mit ihren
Besatzungen. Nordwestlich Dorogobusch versuchte ein bolschewisti¬
scher Stoßtruvv in Stärke eines Zuges, dem zur Unterstützung

orei Kompanien Mrasgesangener foigren. m oie oeugcye izaupr-
kampflinie einzubrschen. Der Angriff blieb im Abwehrfeuer der
deutschen Grabenbesatzungim Vorfeld liegen. Kurze Zeit später
wiederholten die Sowjets nach längerer Feuervorbereitung der
leichten und schweren Waffen ihren Vorstoß, wurden jedoch auch
diesmal unter empfindlichen Verlusten zurückgeschlagen. Mehr
als 1-50 Tote ließ der Feind auf dem Kampffelde zurück.

Im Frontabschnitt südwestlich Welttije Luki  setzten
di« Bolschewisten mit stärkeren Kräften ihr« örtlichen Angriff«
gegen die deutschen Linien fort. Es entwickelten sich schwere
Kampfe,  bei denen die deutschen Truppen harte Nahgefechte zu
bestehen hatten. Südlich des Ladogasees  wiesen Grenadiere
zwei feindliche Vorstöße bis zu Kompaniestärke ab, während
deutsche Artillerie erneute Bereitstellungen der Sowjets durch
mehrere starke Feuerüberfälle zerschlug. Im Raum von Schllls -
selburg  versuchten die Bolschewisten, den Zugverkehr auf de:
ihnen verbliebenen Bahnstrecke durch Errichtung von Blenden zu
tarnen. Die deutsche Artillerie hielt trotzdem die für den Nach¬
schub des Feindes wichtige Bahnstrecke unter lebhaftem Störungs¬
feuer, das seine Wirkung nicht verfehlte. In Leningrad  wurde
durch deutsche Artillerie des Heeres die Munitionsfabrik Kaliniu
in Brand geschossen. Die beobachteten großen Rauchentwicklungen
waren auf starke Explosionen zurückzuführen.

Verkshrsanlagcn, Personen- und Verschiebebahnhöfe, Truppen¬
unterkünste und Transportzüge im feindlichen Hinterland der Ost¬
front waren das Ziel deutscher Lustwasfenverbände, die durch
Bombenwurf und Bordwasfenbeschuh zahlreiche Zerstörungen uni
schwere Beschädigungen verursachten. An den Erfolgen waren
rumänische und ungarische Kampffliegerkräftemehrfach beteiligt
Ohne eigene Verlust« wurden am 24. Juni und in der Nacht zun
28. Juni 37 Sowiet - Fluazeuge abgeschossen.

Stimso» bestätigt die Multurschande
Neger warfen Bomben auf Kulturstätten Europas
Berlin, 25. Juni . Wie Reichsleiter Rosenberg in seiner

großen Rede z-ur Eröffnung der Journalistentagung in
Wien mitteilte, sind die Nordamerikaner jetzt dazu ü'berge-
gangen, ihre Bomber, mit denen sie europäische Kultur¬
stätten zerstören, mit Negern zu bemannen. Nach einer
Meldung aus Washington hat der USA-Kriegsminister
Stimson diese Ku-lturschande jetzt ausdrücklich bestätigt. In
der Pressekonferenz sagte er, die erste USA -Negerstaffel der
Luftstreitkräste habe sich Hei ihrem Feindeinsatz „gut be¬
währt".

Wer Freiheiten als Fiel
Die Ergebnisse der Wien». Internationalen Janrnalistentagnng — Eindrucksvoller Abschluß

Am Freitag mittag fand dle 2. Znkernakionale oour-
»alistentagung  der Union Nationaler Zournallstenverbände
einen eindrucksvollen Abschluß.

Der Geschäftsführende Präsident der zweiten Internationalen
Iournalistentagung, Stabsleiter Sündermann,  würdigte zu-
ammenfassend die umfangreiche Arbeit der denkwürdigen Tagung,
un der über 400 Journalisten aus 21 Nationen teilgenommen
haben und stellte fest, daß die Tagung das erste politische Creig-
ms :m Leben des europäischen Kontinents gewesen sei, an der
Vertreter aller Völker dieses Erdteils Anteil genommen und da-
^ « nen Beitrag geleistet haben zu einer Demonstration, die so-

Cüröpas*gilt°^ "" ^ "hett wie der Gegenwart und der Zukunft
Sündermann bezeichnet« es als den Zweck der Taauna vor

heraus°ien!? Geda ^ Kreis der europäischen Journalisten
^ ^ Ueberzeugungen zu erkennen und aus-

zusprechen, die den Völkern dieses Kontinents gemeinsam seien.
Es sei die eindrucksvollste Erkenntnis der Tagung gewesen, daß
Europa m seinem heutigen großen Lebenskampfauch von einer
klaren, kontinentalenIdee erfüllt sei. .
. ° p " kl nicht nur ein geographischer, nickst nur ein
.oliklscher Begriff, es sei nickst nur Geschichte und Vergangenheit,
andern es stelle ein Programm  dar . es sei eine Mission.

Noch ein weiteres habe man in Wien erkannt: Wenn unsere
Gegner von vier Freiheiten phantasieren, die in ihrem eigenen
House bisher völlig unbekannte Größen waren, so hatte man aus
den Erklärungen auf der Tagung ebenfalls vier Freiheiten

ds- die notwendige Grundlage jeder menschlichen Zu-
keE m " "Kre vier Freiheiten seien freilich
M ^ «dropagandasprüche für das leichtgläubige Pu-
^ ^ m. sond rn si- se,en die Parole für reale Befreiungstaten.

für den kämpferischen Einsatz von Millionen tapferer
^ anhaltenden stürmischen Beifallskundgebungen
— Tagungsteilnehmer faßte Stabsleiter Sündermann diese vier
Freiheiten zu folgenden Formulierungen zusammen:
. . . "Die Befreiung  der Völker von der Geisel der
Sischen Welkverglfkung — das ist die erste der Befrei-
ungskaken. die uns aus dm Erkenntnissendieser Taauna als -inr.
derung emvorleuckitek. ^
. defre ' ung der welk vom Albdruck des
» ° ?1H * " lskischen Mordsystems — das ist die zweite
Freiheit, für die wir mit dem Muke dessen kämpfen, der erfahren
hak und weiß, daß jeder menschliche Werl in diesem Kampf auf
dem Spiele stehk. ' '

D ' E Bes .. schaffende Menschen von
der kapilalistrschen Ausbeulung — das ist uns nach
den Bekennknlsien dieser Tagung die drille Freihelkstak, die lin
Dienste der schöpferischenLntfalkung aller Tüchtigen errungen
werden muß und wird.

Schließlich wurde uns die Befreiung der Welk vom
analo - amerikanischen Imperialismus  als nolmm-

dige Voraussetzung jedes friedlichen Zusammenlebens der Völker
uberzeugend dargeslelll.

Diese großen Freiheitsforderungen seien, wie Sündermann
weiter darlegte, das Bekenntnis der Tagung, aber sie seien nicht
ihre Entdeckung; denn seit Jahren kämpften und stürben unsere
Soldaten für die Verteidigung gegenüber dem Wettkampf, den
das internationale Judentum mit seinen Trabanten gegen die
schöpferischeKraft des europäischen Kontinents entfesselt habe

Der Gesandte an der japanischen Botschaft in Berlin,
2 akuma,  übermittelte am Freitag auf dem Kongreß der Union
Rationaler Journalistenverbände die Grüße der befreundeten
japanischen  Presse.

Die Tagung, erklärte Gesandter Sakuma, fällt in eine Zeit,
ln der die Dreierpakkmächlein schweren Kämpfen gegen unsere
Feinde stehen. Der Kampf gehl um Sein oder Nichtsein.
An seinem Ende stehk das hehre Ziel, eine neue Well  zu schaf¬
fen, in der alle Völker, die guten Willens sind, frei atmen
und sich ihrer Eigenark gemäß ungehemmt entwickeln
können, eine neue Welk, ln der vor allem jeder Nation der ihr
gebührende Raum als unerläßliche Voraussetzung für einen
dauerhaften Frieden  zugeskanden sein soll. Unsere fel¬
senfeste Siegeszuversicht  wird durch die Tatsachen er¬
höht, daß die seelische Haltung  unserer Völker den Fein¬
den weil überlegen  ist , daß wir ihnen an Menschen und
Material mindestens gleichkommenund daß wir sowohl in Europa
als auch in Großoskasien bis heule schon eine machtgebiekende
unangreifbare Stellung  errungen haben.
. Bei dem gewaltigen Völkerringengedenken wir mit dem Ge¬
fühl höchster Anerkennung und herzlichen Dankes der besonderen
Hilfe, die uns die Presse der verbündetenLänder geleistet hat Die
Presse, die in der Union Nationaler Journalistenverbände ver-
einigt ist, versteht ihre Aufgabe richtig und löst ihre Arbeit mit
peinlicher Gewissenhaftigkeit und daher mit bestem Erfolg. Von
dem Gefühl sür Verantwortung und Wahrheit geleitet, wird auch
die Presse Japans weiterhin in diesem Krieg die Macht der Feder
einsetzen und ihren Beitrag leisten zur Realisierung der ewigen
Gerechtigkeit.

„Unser Schicksal ist mit dem unserer Verbündetenunzertrenn¬
lich." An dieser historischen Feststellung des bulgarischen Minister¬
präsidenten Filoff knüpfte der Abgeordnete der Sobranje d. R.
Schischkov  in einer Rede, die er auf der Wiener Tagung bei
Union Nationaler Journalistenverbände hielt, grundsätzliche
trachtungen über die Außen- und Innenpolitik Bulgariens. Ei
zeigte, daß die Grundlagen dieser Politik, die einmütig vom gan¬
zen bulaariicken Volk gebilligt werden, sich mit der Politik de,
führenden Mächte Europas, deren Verbündeter Bulgarien ist,
gleichgestellt haben. Die traditionelle Freundschaft Bulgariens zu
Deutschland und Italien habe den Weg zum Dreierpakt Und zum
Militärbündnis mit den beiden große» Staaten geöffnet. Abge¬
ordneter Schischkov verwies besonders darauf, daß fein Land heute
im Kriegszustand mit England und den Vereinigten Staaten sich«,
England hat Bulgariens Interessen niemals verstanden, wie der

Kultursrnwinschaft
Die infolge ihrer besonderen Bedeutung hier mehrfach bespro¬

chene Wiener Tagung der Union Nationaler Iournalistenverbände
hat nunmehr ihren Abschluß gefunden. Ihr Verlauf hat bewiesen,
daß die europäische Idee seit dem Kongreß in Venedig weiter¬
gewachsen  ist . Das Forum dieser geistigen Sachwalter Euro¬
pas hat sich erheblich geweitet. Dementsprechend ist auch das rein
politische Gewicht ihrer einzigartigen Kundgebungennoch grö¬
ßer  geworden. Jedenfalls läßt sich am Ende dieser Tagung fest¬
stellen, daß die Tatsache des Bestehens einer europäischen Kultur¬
gemeinschaft, und des gemeinsamen Willens, diesen kostbaren Besitz
um jeden Preis zu verteidigen, in Wien einen überwältigenden
Ausdruck gefunden hat.

Der unbestreitbare Höhepunkt  des Erlebnisses war die
Rede des Reichspressechefs Dr. Dietrich. Man darf ohne dis Sorge
vor einem Widerspruch behaupten, daß der Begriffinhalt des
„Kulturkonttnents Europa" durch ihn die begeisterndste und stolzeste
Darstellung gefunden hat. In seinen von einem tiefen Wissen zeu¬
genden Worten wuchs die unvergleichliche Leistung Europas für
die Menschheitskultur mit vollem Recht zu einem geistigen Zeu-
gungsakt empor, dessen es auf der Welt keinen zweiten
mehrgibt.  Er hat in einem Kulturspiegel, aus dem es wie von
tausend Edelsteinen funkelte, aufleuchten lassen, was unser Erdteil
durch das Denken und Entdecken seiner Forscher, Wissenschaftler
und Philosophen, durch seine Erfindungen auf a>k»n Gebieten der
Technik, durch seine Leistungen in der Krankheitsheilungund Seu¬
chenbekämpfung sowie in der Chemie, durch die zakllvsen herrlickeen
Schöpfungen seiner unsterblichenBaukünstlsr, Maler und Bild¬
hauer, durch die göttlichen Geschenke seiner Dichter und Musiker
und durch fein soziales Beispiel der Menschheit gegeben hat. Der
Schilderer dieses „gewaltigsten Schöosungselemsnts in der Ge¬
schichte der Menschheit" war nur zu sehr berechtigt, von der „st.ah-
tenden und alles umfassenden Kulturleistung" Europas zu spre¬
chen und ihr die Mächte der Finsternis und Zerstörung gsgen-
überzustellen, die den Krieg entfesselt haben.

Nichts hätte die Schwere dieses Verbrechens deutlicher
machen, nichts aber den Stolz  eines jeden Europäers, Glied
der europäischen Mlturgemeinschaft zu sein, höher heben und nichts
die Verpflichtung, für sie zu arbeiten und zu kämpfen, stärker
einprägen können, als diese Apotheose des geistigen Europa. Es
konnte aber auch kein Schauplatz geeigneter für sie sein, als gerade
die Wiener internationale Journalistentagung. Haben doch an ihr
über vierhundert Publizisten aus nicht weniger als 21 Nationen
teilgenommen, nicht bloß Männer, die der Union Nationaler Jour¬
nalistenverbände und mit uns kampfenden Völkern angeyorxn,
sondern auch zahlreiche Vertreter von außerhalb unserer militäri-
schen Front stehenden Nationen. Daksiit.hat der Kongreß ein ge-
samteuropäisches Gesicht bekommen, wie noch keine  andere Ta¬
gung vorher. Aus den gehaltenen ausgezeichneten Reden, den
gemeinsamen Kundgebungen und den abgelisfertsn schriftlichen
Ausarbeitungen wird die Realität der europäischen Kulturgemein-
schaft so wegweisend sichtbar, daß nun Freund und Feind endgültig
weiß, von welchem Geist unser Kontinent beherrscht wird, mit
welch großen Ideen,  mit welchem Besitzstolz und mit welcher
inneren Verpflichtunger seinen Lebenskampf führt — nicht als
politischer Begriff allein, nicht nur als Geschichte und Vergangen¬
heit, sondern, wie Stabsleiter Sünder,norm in der Abschlußsitzung
mit gutem Grund sagen konnte, als „Programm ", als
„Missio  n".

Europa hat ein kulturelles Erbe zu verteidigen und in seine
Zukunft hineinzutragen, das es auf der Erde nur einmal  gibt.
Weder die hochmütige„englische Art, zu leben", noch nordameri¬
kanische Hollywood-, Jazz-, Kühlschrank, und Gangster-„Kultur",
noch gar bolschewistischer Zerstörungsgeist können die moralische
Kraft aus der Welt schaffen, die aus der beispiellosen europäischen
Kulturtradition strömt. Keine  Lüge und Agitation kann in die¬
sem „Krieg der Juden" die göttliche Schöpfungskraft Eurüpas ent¬
thronen. Und kein  denkmalschänderischer Terrorfliegsr, der deut¬
sche oder italienische Kulturwerke zerstört, vermag das ewige An¬
denken an sie und ihr unsterbliches Weiterleben auszulöschen. Die
Feinde Europas haben eine Front gegen sich, die nicht nur eine
Gemeinschaft des politischen Willens und des soldatischen Kampfes
ist, sondern auch eine Kulturgemeinschast, die ihre Kulturgüter a l s
gemeinsamen Besitz empfindet und verteidigen
wird.

In diesem Sinne hat Sündermann unsere „vier Freihei¬
ten" sehr glücklich und treffend zusammengefaßtin die Befreiung
der Völker von der Geißel der jüdischen Wsltvergistung, in die
Befreiung der Welt vom Albdruck des bolschewistischenMorü-
syltems, in die Befreiung der schassenden Menschen von der bol¬
schewistischen Ausbeutung und schließlich in die Befreiung der
Wett vom anglo-amerikanischen Imperialismus. In der Erkämp-
sung dieser vier Freiheiten liegt wahrhaft das Glück und die Zu¬
kunft des Erdkreises, nicht zuletzt aber die Sicherheit der europäi¬
schen Kulturgemeinschast beschlossen, die in Jahrtausenden so viel
zum geistigen Ausbau des Menschengeschlechtsgetan hat und der
ihr Genius auch in der Folgezeit eine von niemanden sonst über¬
nehmbare Aufgabe zumeist.

Mesner aus Erklärungen Buttlers, Edens und Churchills nach¬
wies. Am Schluffe seiner Ausführungen betonte Abgeordneter
Schischkov noch einmal die vollkommene Treue Bulgarien,
zu den Achsenmächten  und die Bereitschaft zur ' gemein-
samen Verteidigung des europäischen Kontinents gegen alle Feinde,
von wo immer sie kommen mögen. So sei der Weg Bulgariens
klar vorgezeichnet.

Die Stärke der Parteien im
irischen Parlament

Genf, 25. Juni . Nach dem Ausgang der irischeil Wahlen
.erhalten einer Router-Meldung aus Dublin zufolge die
Parteien im irischen Parlament folgende Sitze:

Regierungspartei (de Valera) 67 Sitze, Fine Gae 32 Sitz
Labour-Partei 17 Sitze, Farmer 14 Sitze, Unabhängig
8 Sitze.



Mbeuvfame Entschlossenheit
Die neue Wochenschau ,

Das schwere Schicksal, das die Bevölkerung des deutschen
Kestens zu bestehen hat, macht sie nur noch härter und entschlosse¬
ner. Die neue Wochenschau legt davon beredtes Zeugnis ab.
Durch die zerstörten Straßen Dortmunds  marschieren die
Menschen in kleinen Trupps zur Westfalen Halle.  Ernst,
aber unbeugsam sind ihre Gesichter und Bewegungen. Jungens
tragen die Jahnen der deutschen Nation, und Spruchbänder ver¬
künden, daß gegen Terror Gegenterror gesetzt wird, daß es kein
Beugen gibt. Wenn Dr. Goebbels dann im riesigen Raum der
Westsälenhalle spricht, verdichtet sich noch der Eindruck eines klar
ausgerichteten Geistes, der über den Menschen, liegt, der ihre
Gedanken beherrscht. Siegen wird, wer die stärksten Nerven be¬
sitzt, verkündet der Reichsministsr, und die Gesichter der Vsrsam-
meltep, über welche die Kamera hingleitet, geben Gewißheit, daß
diese Nervenprobe bestanden wird.

Unermüdlich geht die Arbeit stn Reiche weiter. Berliner
Kinder fahren froh beschwing! auf Dampfern zur Ostsee, damit
auch die jüngste Generation Kräfte genug besitzt, alles Notwendige
zu bestehen. Nachrichtenhelferinnen werden ausgebildet, um
immer mehr Männer der deutschen Wehrmacht für den direkten
Kampf frei zu machen. Das Orchester des Deutschen Opernhauses
konzertiert in einer Werkpause vor Rüstungsarbeitern.

Einen höchst interessanten Bildstreifen der Wochenschau stel¬
len die Aufnahmen von der Ausbildung unserer U-
Boot -Fahrer  dar . Ein gläsernes Modell zeigt verblüffend
klar den Tauchvorgang. Sehr anschaulich die Bilder von der
Ausbildung an Bord. Wir sehen Tauch- und Tiesensteuerübun-
gen und gewinnen einen Eindruck von der großartigen technischen
Exaktheit, mit der dieU-Boot-Waffe wie alle Waffen dieses Krie¬
ges arbeitet. Nerven und vollendetste Technik sind die entscheiden¬
den Elemente dieses Kampfes. Davon geben auch Aufnahmen
von der Ausbildung eines Panzervernichtungstruppsder Waffen-
U eine klare Vorstellung.

Von der Mittelmeerküstezeigt uns die Wochenschau die
Dekorierung deutscher Schnellboot -Fahrer  mit
hohen Auszeichnungen, die Generaladmiral Riccardi vornimmt.
Vom Osten her tritt — im Fernglas des Beobachters— das
Stadtbild Leningrads in den Blickpunkt. Oelbehälter und Spei¬
cher gehen in Flammen auf. Und endlich werden wir wieder
Zeugen der Kümpfe am Kuban, wo das Schilfdickicht von Bol¬
schewisten geräumt und feindlicher Widerstand von unserer Artil¬
lerie zerschlagen wird. Unbeugsamer Kampfwille in den zivilen
Gebieten im Westen wie in den militärischen Kampfzonen des
Ostens. Bildhaftes Bekenntnis eines Geistes, der jeden ver-
vsiichtet. Fritz Gay.

Neue Mamut-DuMv
Der Atlankikwall wird weiter ausgebauk

Der Atlantikwall,  der Europa gegen das Meer hin ab-
schlieht, wird immer weiter ausgebaut. Neue mächtige Bun¬
ker  entstehen an den Küsten des Atlantik und bilden mit den zahl¬
reichen, tiefgestaffelten Kampfständen eine in sich geschloffene Fe¬
stungszone. Ost sind die Bunker so geschickt in den Felsen gebaut,
daß man sie von der See aus selbst aus allernächste Entfernung
nicht bemerken kann, während von den Leitständen der Bunker
das Meer kilometen' üt zu übersehen ist. Wenn man bedenkt, daß
sich entlang der :n Atlantikküste Bunker an Bunker reiht,
überlegt man un ürlich, welche Unsummen von Arbeit und
Material in diesem gigantischen Werk stecken. An einem einzigenI
Soldaten-Mamut-Bunker, der von der Sohle bis zur Decke IS
Meter mißt und in den nicht weniger als 2800 cbm Stahlbeton
verbaut worden sind, arbeiteten 80 Mann der Organisation Todt
vier bis fünf Monate ununterbrochen Tag und
Nacht. Allein die Panzerkupps eines dieser Bunker wiegt 30
Tonnen: vier Tags waren nötig, um sie vom» Abladeplatz die
knappen 10 Meter bis zu ihrem Fundament zu Bewegen und zu
montieren.

Beim Bau des Atlantikwalls wurden neben der Organisation
Todt auch Festungspioniere  eingesetzt. Diese haben beim
Bau von Geschützbatterien eine besondere Arbeitsleistungerzielt.
Für jede einzelne solcher Bettungen, die den starken Rückstoß der
Geschütze aussangen müssen, werden einige hundert Kubikmeter
Eisenbeton benötigt. Hinzu kommen für die an beiden Seiten der
Bettungen anschließenden Munjtionsräume nochmals einhundert
Kubikmeter Eisenbeton sowie drei- bis vierhundert Meter Drai¬
nagerohre. Jede dieser Bettungen, von denen die Festungspioniere
inzwischen, bereits unzählige gebaut haben und noch bauen, wird
von kleineren, zwanzig Mann starken Arbeltertrupss in nur drei
bis vier Wochen sertiggestellt. Nur eine hervorragend durchorHani-
sierte Trupps ist in der Lage, solche Arbeitsleistungen mit einem
so geringen Aufwand an Zeit und Arbeitskräften zu bewältigen.

Der britische Pensionsminister darf nicht die I «ch< der
Kriegerhlnkerbliebenen nennen

Der englische Pensionsminister Sir Walter Womersley
müßte in Manchester in einer Rede zugeben, daß es ihm ver¬
boten sei,  über die Zahl der Hinterbliebenen zu sprechen, die
seit 1930 von der Regierung Unterstützungen erhalten. Er teilte
lediglich mit, daß aus dem letzten Weltkrieg 784 000 Personen,
unter ihnen 118 000 Witwen, heute noch Renten beziehen.

Vermutlich verbietet das schlechte Gewissen  der Regie¬
rung mitzuteilen, wie sie für die Hinterbliebenen der Gefallenen
sorgen. Wiederholte Interpellationen im Unterhaus und verschie¬
dentlich in den Zeitungen veröffentlichte Leserzuschriften lassen aber
daraus schließen, daß die Versorgung der Hinterbliebenen sehr im
Argen liegt. Nach Möglichkeit drückt sich die Plutokratie vor ihren
Verpflichtungen. Die Ziffern aus dem Weltkrieg 1914/18 besagen
gar nichts, denn bis heute klagen Witwen und Hinterbliebene den
Senat an, daß er sie in Not und Elend läßt.

A«Ktn Zms SlrMMMr
Die Rassensrage in USA

Nach einem Bericht des amerikanischen National Broad-
Lasking Snflems kam es in den letzten Tagen auch in dem Staate
Texas  zu schweren rassischen Unruhen und zu St ratzen -
kämpfen  zwischen weißen und farbigen Arbeitern.

Die amerikanische Zensur versucht, alle für das Ausland be¬
stimmten Nachrichten über die Vorgänge in Detroit, die der Regie¬
rung peinlich sind, zurückzuhalten oder nach Möglichkeit abzu-
sch wachen.  Den Auslandsberichterstattern ist die Weitergabe
von Nachrichten und Betrachtungen aus der Presse des mittleren
Westens untersagt. Nur farblose Augenzeugenberichte, die auf dis
tieferen Ursachen der Unruhen überhaupt nicht eingehen, sind er¬
laubt. Es spielt aber keinerlei Rolle, ob in Detroit 20 oder 26
Personen getötet oder 1000 oder 2000 verhaftet worden sind, ent¬
scheidend Ist allein die Tatsache, daß die systematische Begünstigung
der Neger durch den jetzigen USA-Präsidenten In den Kreisen der
amerikanischen Arbeiter auf schärfsten Widerstand  stößt.

«eine Berufung gegen britische Salseimrteile
Nach Meldung der Indischen Zeitung„Hindustan Times" hat

der britische Vizekönig eine Notverordnung erlassen, derzusolge ge¬
gen die Urteile der britischen Kriegsgerichte in der Pxovinz Smd
keine Berufung eingelegt  werden kann.

Diese Verordnung richtet sich in erster Linie gegen die Frei¬
heitskämpfer des mohammedanischen Hur-Stammes, die damit der
Willkür und Grausamkeit der örtlichen englischen Militärdiktatur
ausgeliefert sind. Angesichts der zahlreichen Todesurteile, die In
letzter Zeit von britischen Kriegsgerichten ausgesprochen und voll¬
streckt worden sind, hat diese Maßnahme in Indien großen Schrek-
ken ausgelöst. Auch in der Türkei und in anderen Ländern des
Islams ist man über dies« Maßnahme gegen indisch« Moham¬
medaner empört.

Vas Ab der Jagdflieger am Eismeer

schritten hat. Dichtauf folgt ihm mit jetzt Sl Abschüssen
Schwarmführer. Liese Jagdstaffel ist mit weit über 600 Absch
die erfolgreichste der gesamten Luftflotten des Generaloberst

Von KriegsberichterWalter Henkels
OK ) Vor einigen Tagen konnte der Staffelkapitän einer

Jagdfliegerftaffsl an der Eismesrfront, Ritterkreuzträger Haupt-
mann Heinrich Ehrler, «tn Badener Kind, ln einem erbitterten
Lustkampf seinen 108. Luftsieg  erringen. Er ist damit - er
erste Jagdflieger̂im höchsten Norden, der die Zahl hundert über-

. . '1 Abschüssen lein
rst nüt weit über 600 Abschüssen

Stumpf.
Wir saßen auf ihrem Gefechtsstand, als die Aufklärermeldung

kam. daß ein sowjetisches Geleit ostwärts der Fischer-Halbinsel
gesichtet fei. Di- Sowjets, das ist kein Geheimnis, haben ihre
Not mit dem Nachschub zur Fischer-Halbinfel, den sie nur auf See-
wege dorthin bringen können. Dieser Seeweg von Murmansk,
aus ber Kolabucht oder von Archangels liegt unter der ständigen
Kontrolle der Luftwaffe. Als das Geleit ausgemacht war, bestand
kein Zweifel mehr, daß in aller Kürze sin Verband schneller deut¬
scher Kampfflugzeuge zum Angriff angesetzt würde.

Die Jagdflieger hatten Begleitschutz zu fliegen; denn auch
di« Sowjets pflegen ihr- Konvois zur See durch starke Luft-
stveitkräste zu sichern, wohl wissend, wie wachsam hier die deut-
sche Luftwaffe ist und wie überraschend und empfindlich sie zuzu¬
schlagen weiß.

Wir faßen zwischen ihnen auf dem Gefechtsstand, und wenn
sie sich auch alle sehr ruhig gaben und scheinbar interessiert dem
Obergefreiten zufchauten, der ihnen mit einem Kartenspiel und
Streichhölzern verblüffende Tricks vorführte, so' spürte man doch
die Erregung vor dem Kommenden. Denn das Kommende, das
wußten sie mit Sicherheit, — vielleicht schon in einer halben
Stunde — würden Lustkämpfe über der Kola, über dem Meer
oder über der Fischer-Halbinsel sein.

. Hauptmann Ehrler, der Kapitän, wie sie ihn nennen, mit
24 Jahren selber nicht viel älter als der Jüngste unter ihnen,
gab noch Anweisungen. „Sie müssen dichter an mir
dr  anb le IH  en", sagte er dem Jüngsten der Staffel, einem lm
Fronteinsatz noch unerfahrenen Leutnant, der erst zwei Feindeln-
fcktzs mitgeslogen war „dichter- aufschlietzen, so daß wir uns nicht
aus den Augen verlieren". Sie faßen La, zmn Einsatz gerüstet,
di« Schwimmweste schon angelegt; denn eine Drei-MInuten-Bereit-
schaft verlang augenblicklichen Start.

fei , was hart macht, meine Herren ",
pflegt der Kapitän manchmal zu sagen, und sie wissen wohl alle,
Mtir/r verlangt, was er nicht selber zu tun jederzeit bereit

Ls sind schwere Einsätze
. Denken der Männer kreist, wenn sie so In ihren Baracken
m Bereitschaft hocken, um manche Dinge Sie machen nicht viel
Wesens um ihre Einsätze; denn dafür leben sie hier oben, 800
Kilometer nördlich des Polarkreise, — wo es in
diesen Sommerwochen keine Nacht mehr gibt — viel zu einsam.
Es sind schwere Einsätze, die sie nach Murmansk»der Kanüa-
lakscha über die menschenfeindliche Tundra oder über dem Meer
fliegen. Wir können der Schwere ihrer Einsätze mit Worten nicht
gerecht werden. Es muß berichtet werden, wie der eine oder an¬
dere in der Tundra notlandete,  sich tagelang durch Eis
und Schnee mühsam zu den deutsche» Linien durchschlug, wie ein
Feldwebel, der jetzt vor uns sitzt, sich tagelang, der Erschöpfung
nahe, von einem Stückchen Schokolade und Renntiermoos er¬
nährte. Wir erlebten, als alle Staffeln zurück waren, daß ein
Feldwebel, der mit RbeinrvaiPr aetauit war. vermißt wurde. Sie
standen herum und sahen sorgenvoll auf die Uhr Zwei Stunden
nach dem Start kannte er nicht mehr zurückkommen; denn der
Brennstoff mußte ihm längst ausgegangen sein. Und wir erleb¬
ten dann auch, daß der Staffelführer dieser einen Staffel, Leut¬
nant B., in den Fieseler „Storch " stieg und den Such-
flug nach seinem Feldwebel selber flog.  Nach müh¬
samem Suchen über der Tundra fand er ihn mit feiner not¬
gelandeten Maschine auf einem Tundrase«. Aber die Tücke der

Tundra ließ ihn mit seinem„Storch" derart in den weichen Sämee
^^ vken, daß «ifli nach fünfstündiger mühsamer Arbeit im Morast
mit Hilfe ein«, Spähtrupps der Gebirgsjäger der „Storch" wieder
flottgemachi werden konnte. Als dann der Leutnant iE seinem
Feldwebel, triefend und klatschnaß, auf dem Horst ankam da aab
es zwar eine zünftig« Geburtstagsfeier, aber das Erlebnis ze?ch-
net« doch noch lange ihre Gesichter ^ i

Und nun sind sie wieder unterwegs, die Motoren donnern,
fi« brüllen auf, und mit Geschwindigkeiten, die unvorsteqbar fchei-
nen, fegen sie über den Platz und saufen dahin über die Tundra-
kuppen. Weit mehr als 100 Meter haben sie in einer einigen
winzigen Sekunde Mückgelegt. JmTIef st flugrasen sie

Äsche der Birken und Zwergkiefern;über die kümmerlichen

den Gegner, der an der ^ lurmanrkfront auck
amerikanischer und britischer Herkunft fliegt.
.. Selten künden große Schlagzeilen vom Einsatz hier oben am

nördlichsten Ende der europäischen Front, aber es Ist erwiesen,
daß die deutsche Luftwaffe hier um den 70. Breitengrad unent-
«egt Fejnd ist und daß st- ihn hart trifft. Die erstaunlich
hohe Zahl der Ab chusse gegnerischer Maschinen ist nicht nur sin
Beweis für die hohe Qualität der deutschen Flugzeuge, vor allem

und entschlossen- Angriffsgeist, der sie alle
"" lkapitäns, de» Haupt-

" ' ' ahl 100hier beherrscht. Das Vorbild des Staffelkapitäns, de» .
manns Ehrler. der jetzt in seiner Abschußliste die Zahl
überschritt,  ist der Beweis dafür. ^ ^

„Gelobt sei, was hart macht, greine HerrenI" Das ist ein
gutes Wort des Hauptmanns. Sie können nicht sagen, daß er es
ihnen nicht vorlebte.

Zehn Abschüsse hintereinander
RitterkreuzträgerOberleutnant Nowotny bezwang seinen 118. di»

124. Gegner
Dis Nachschubvsrbindungen der Sowjets im Norden der Ost¬

front wurden am 23. und 24. Juni von Verbänden deutscher
Sturzkampfflugzeugemit guter Wirkung angegriffen. Besonders
der Eisenbahnverkehr auf den westlich des Wolchow  nach Lenin¬
grad führenden Linien wurde nachhaltig gestört. Bombentreffer
unterbrachen an vielen Stellen die Schienenstränge und Bahn¬
dämme, zerstörten Bahnhofs - und Gleisanlagen  und
setzten an den Verladeplätzen Güterwagen und Lastkraftwagen¬
kolonnen in Brand. Unter heftigen Explosionen flogen mehrere
Versorgungszüge, die von unseren Sturzkampfflugzeugen auf
freier Strecke bombardiert wurden, in die Lust. Auch der Schiffs¬
verkehr der Sowjets aus dem Ladogasee wurde durch leicht»
Kampfflugzeugs bekämpft.

Jagdstaffeln, die den Begleitschutz der angreifenden Sturz¬
kampfverbände übernommen hatten, zwangen sowjetische Jäger zu
erbitterten Luftkämpfen. 23 feindliche Flugzeuge  stürz¬
ten im Feuer unserer unermüdlich und überlegen kämpfenden Jagd¬
flieger ab.

Dabei errang Ritterkreuzträger Oberkeukncmk Nowotny  di«
nicht alltägliche Zahl von zehn Abschüssen hintereinan¬
der  und bezwang damit seinen 115. bis 124. Gegner.

4N« FeinWge riim RahMMMM!
In diesen Tagen kehrte eine deutsche Nohaufklärer "-

stafsel  von ihrem 4000 . Feinds! na  zurück. Sie führt«
allein 3000 Flüge im zweiten Jahr des Ostseldzuges durch. Unter
schwierigsten fliegerischen Bedingungen— namentlich im Hoch-
kaukasus— erflog die Staffel bei Tag und Nacht wertvolle LM.
unterlagen für die Operationen des Heeres und leiteie das
tilleriefeuer mit besonderem Erfolg.

Auch bei der Bekämpfung des Bandenunwesens im rückwär¬
tigen Heeresgebiet zeichneten sich die Angehörigen der Staffel
aus. 21 von ihnen tragen das Leutsche Kreuz in Gold als äußeres
Zeichen der Anerkennung für ihre nimmsrmürde beispielhafte Elm
fatzbereitschast.

Drei Dampfer mit 31BRT.  versenkt Englischer Mordanstister im Talar
33 Aeindslugzeuge abgeschosien

Der italienische Wehrmachtbericht vom Freitag  hat fol-
genden Wortlaut:

Zn wiederholten nächttichen Angriffe» gegen feindliche Geleit¬
züge längs der nordafrikanifchen Küste  haben unsere
Torpedoflugzeugeneue Erfolge erzielt. Drei feindliche
Dampfer von 31 000 BRT wurden versenkt und
drei  weitere beschädigt.  Die Hafcnanlagen von Bizerta
und im Hafen liegende Dampfer wurden von ««seren Bomben¬
flugzeugen angegriffen.

Ortschaften in Sardinien wurden im Lause des gestrigen
Tages und in der vergangenen Nacht von Verbanden-er feind¬
lichen Luftwaffe bombardieri, denen deutsche und Ualienisch«ZSger
und Ilakabwehr schwere Verluste zusügien. Sieben feind-
llche Flugzeuge  wurden von italienischen ZSgern, 23 von„ ^ . ------ — zlak

inesdeutschen ZSgern und drei weitere  Flugzeuge von der ZI
abgeschossen, von denen zwei in der Nähe von Macomer und etr
bei Olbia abstürzten.

Opfer unter der Bevölkerung und Schäden von einigem Aus¬
maß werden nur aus der Provinz von Sassari, aus Ehilivani
und dem Gold Aranci gemeidei.

zwei unserer Ilugzeuge kehrte« nicht ans ihren Siühpunkl

Telegramme des Führers und des Duee
An die internationale Wiener JournaWentagung

Wien , 25. ' Juni . Der Führer hat auf das ihm vom
Präsidium der Union nationaler Journalistenverbände von
der Wiener Tagung übersandte Bvgrüßnngstelegramm mit
herzlichen Worten erwidert und dabei seine Wünsche für die
publizistische Aridest im Kampf für das neue Europa aus¬
gesprochen.

Ebenso hat der Duce auf das an ihn gerichtete Tele¬
gramm erwidert und der Usberzeugung Ausdruck gegeben,
daß die Presse des neuen Europa ein leuchtendes Zeugnis
des Glaubens und der Tat für den Sieg und für eine neue
Arbeit der Gerechtigkeit unter den Völkern ablegen wird.

Neuer Streik in West.Pennsylvanien
Genf, 25. Juni . In einigSn Gruben in West-Penu-

sylvanien brach am Freitag von neuem der Streik aus.
125 000 der 200000 Bergleute des Staates blieben erneut
der Arbeit fern , meldet Reuter ans Newyork.

Die Stahlvereinigung , der größte Stahlerzeuger der
NSA , mutz eiue weitere Einschränkung der Erzeugung in
Erwägung ziehen, da zehn ihrer 37 Hochöfen stillgelegt
wurden.

Opiumhähle in Argentiniens Hauptstadt enideckk. Die Polizei
geht-»« gisch gegen die Unterwelt der großen Hafenstadt Buenos
Aires vor. Bei einer Razzia wurde eine Opcumhohle im Stadt¬
zentrum entdeckt. Mehrer- Lhin-f-n wurden sestgenommen, die
dort dem Raulckiaiitlatter frönten.

von York, Dr. Garret,  in einem Brief zu den Terrorangrlsisn
der englischen und nordamerikanischen Üuftgangster auf deutsche
Städte und der Bombardierung der Wohnviertel und erklärte
wörtliche„Es ist nur sin geringe « U- bel , die deutschen
Zivilisten zu bombardieren.  Es läßt sich nicht vermec-
7?"' daß, auch sie getötet werden." Diese Einstellung eines engli¬
schen Geistlichen zu dem organisierten Mord an Frauen, Kindern
und Greise überrascht uns nicht mehr, nachdem sich die englische
Hochkirche von Anfang an zu dem Piratentum bekannt hat. Aber
wir wollen alle die Aeußerungen englischer Mordanstifter im Talm
gewissenhaft vermerken, um der Welt immer wieder vor Augen zr
Salten, wo di« Schuldigen sitzen, di- den Mord an Wehr
lofsn als Kriegswasse verwenden.

Verluste1:8
Gewaltige Ueberlegenheit der japanischen Lufiwaftenverbänd«

Oberstleutnant Tatsumi SasakI  von der Heeres-Presseabtei-
lang des Kaiserlichen Hauptquartiers weist in einem Artikel der
Zeitung„Iomiuri Hatsch!" darauf hin, daß die Luftschlachten zwi¬
schen Verbänden der japanischen Heeresluftwaffeund feindlichen
StreitkrSften klar die gewaltiqe U- b- rl - g- nh «tt der
japanifchen Piloten  und ihrer Technik gezeigt haben.

Er erklärte: „Die viel gerühmte nummerische Ueberleaenheii
des Feindes bedeutet durchaus keine Ueberlegenheitan Kampf¬
stärke." Hierzu machte er nähere Angaben: In dem Zeitraum
von Destmber 1941 bis April 1942 verlor di- japanische Heeres-
luftwaffe ein Flugzeug auf 8,8 Flugzeuge des Feindes. Vom Mal
1942 bis August 1942 war Ncs Verhältnis1:3,3. Vom September
1942 bis Dezember 19421:6 und vom Januar 1943 bis April
1943 standen die Verluste im Verhältnis 1A Dies sei auf di«
ständigen Verbesserungenbei den offensiven Kampfhandlungen
der japanifchen Heeresluftwaffe zurü-Msühren.

Wen » die Stunde kommt
Neue RundsunkanspracheS. Eh. Loses an seine Landsleute

Subhas Chandra Bose  sprach nach seiner Ankunft in Tokio
zum zweiten Male im Rundfunk zu seinen Landsleuten. In der
Schlußphase des nationalen Kampfes für die Unabhängigkeit In-
diens halte er sich, so betonte er, persönlich als Führer zur Der-
fügung.

Er erklärteu. a.: Ihr werdet Euch erinnern, daß ich Euch
in der Vergangenheit mehr als einmal versichert habe, ich und
viele andere gleich mir würden, wenn die Stunde schlag «,
an Eurer Seite fein,  um den Ruhm des Kamp,es und me
Leiden Seite an Seite mit Euch zu teilen Ich werde dann aber
auch mit Euch die Siegessreude teilen. Keine Macht der Welt
wird mich an der Ueberschreitung der Grenze hindern können, um
an den Cndkämpfen für unsere nationale Befreiung teilzunehmey.
Ein Sieg der imperialistischen Kräfte würde die Verewigung un-
ferer Knechtschaft bedeuten, ebenso wie die Versklavung von vielen
anderen unglückseligen Nationen.

Vor 400 Mitgliedern des politischen Thronunterstützungsver-
bandes in Tokio betonteS. CH. Bose, daß er entschlossen sei, mn
Wasfengewalt die Freiheit Indiens zu erkämpfen. Die Inder v' -
astens würden sich bereits für den militärischen Einsatz gegen
Ki- i, NttvKSPsitSN.
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Die deutsche Kunst lebt!
Von der Großen Deutschen Kunstausstellung1S4Z

Zum vierten Male während unseres Schicksalskampses
öffnet das Haus der Deutschen Kunst in Müchnen seine
Pforten. Der Samstag brachte die Eröffnung der
„Großen Deutschen Kunstausstellung 1943". Aussteilungs¬
leiter und Direktor Karl Kolb der im Zusammenwirken
mit Professor Heinrich Hoffmann die Schau gestaltete,
umritz in einer Ansprache vor der deutschen Presse In¬
halt und Wesen der Ausstellung, die in eindrucksvoller
Form aufs neue Zeugnis ablegt von der ungebrochenen
Schaffenskraft unserer Künstler und vom vitalen Lebens¬
willen unseres Volkes.

Die „Große Deutsche Kunstausstellung  1943"
zu München ist eröffnet! Vor Tagen schon bat der Direktor des
Hauses der Deutschen Kunst, Kolb, die Presse zu einer Vorbesich¬
tigung des gewaltigen Ausstellungswerkes, das er in Zusammen¬
arbeit mit Professor Heinrich Hoffmann allen kriegsbedingten Hem¬
mungen und Härten zum Trotz am Ende des vierten Kampfjahres
zustande gebracht hat. Voll Bewunderung und Dankbarkeit stehen
wir vor dem Ergebnis. 1173 Werke von 655 Künstlern aus allen
Gauen des Reiches füllen nun wieder die vielen Säle des Hauses
an der Prinzregentenstraßs— 519 Werke der Malerei, 244 gra¬
phische Arbeiten. 360 Groß- und Kleinplastlken, 49 Plaketten und
1 Gobelins- An dieser Stelle interessiert sicher auch die Zusammen¬
setzung der beteiligten Künstlerschaft. Süddeutschland(mit Mün¬
chen) hält, wie stets, die Spitze mit 230 Künstlern: 57 Einsender
stammen aus Mitteldeutschland: 132 sind norddeutsche Künstler
(mit Berlin): Westdeutschland ist soggr mit 153 Kunstschaffenden
vertreten; 14 kamen aus dem deutschen Osten: 50 aus den Alpen-
und Donaugauen, 13 aus dem Sudstengau und dem Protektorat
und6 aus dem Ausland.

Eins Wanderung durch die Säle läßt das Herz höher schlagen,
vor allem weil die deutschen Künstler Lebens- und Schaffens-
Willen genug gezeigt haben, um das große Werk wieder erstehen
zu lassen, den großen repräsentativen Querschnitt durch das deut¬
sche Kunstschaffen während eines Jahres — uns zur Freude und
der Welt zum triumphalen Beweis seiner Unerschütterlichkeit. Ein-
dringlicher säst als je erleben wir die erfühlte und gestaltete deutsche
Landschaft mit Wald und Gebirge. Strom, Meer und Stadt; das >
deutsche Leben, die deutsche Familie, den deutschen Fleiß, die
Innigkeit und Freude; den deutschen Menschen schlechthin mit
Zügen von Gefühl und Geist oder voll Originalität und seine
Schönheit im Mann, im Weibe, in Aktbildern und Plastiken. Es
dominiert das Oelgemälde; die Plastik behauptet sich gut daneben,
aber auch Aquarell und Graphik stehen nicht abseits Zu den ge¬
nannten Motiven gesellt sich das bescheidene, aber darum nicht
mindere Stilleben, und manche Werke— mehr noch als im Vor¬
jahre— wandeln Wege abseits vom Alltag, an der Grenze des
Phantastischen.

Doch auch die Gegenwart Deutschlands, unser stählerner Äü-
kgg, kommt-in so manchem Kunstwerk zu Wort Die Kriegsmaler
Franz Cichhorst-Berlin, Richard Schreiber-Düsseldorf, Lothar Gün¬
ther Buchheim-Feldafing, Walter Gottschks-Berlin, Rudolf Lipüs-
Leipzig und Hans Schwarte-Hellwig, Berlin, vertieften sich in das
Kriegsgeschehen, packten und gestalteten es als Dokument für kom¬
mende Geschlechter.

Diese erst« Wanderung durch die Säle bietet wieder soviel,
daß sie fast verwirrt. Beim ersten Male sind es vielleicht nur
wenige Namen , wenige Werke, die sich einprägen. Etwa vier wun-
dervolle Schwarzwald-Gemälde „Der Morgen", „Der Mittag",
„Der Abend". „Die Nacht". Der Dresdener Willy Kriege! schuf
sie. Etwa der so geholt- und ausdrucksvolle„Müde Alte" von
Sepp Hilz. Oder Paul Paduas grandiose Diana-Komposition.
Auch mit Herbert Kampfs„Ikarus" dürfte es so gehen; kaum min¬
der mit den Aquarellen Paul Herrmanns, den Bildern von Kalb,
Staeger. Richard Klein, den traumhaft-phantastischen See- und -
Schiffsbildern von Oskar Oestreicher-München, und den Köpfen
der Männer der Organisation Todt von Ferdinand Spiegel-Ber¬
lin, diesen von der deutschen Gegenwart geprägten und sür die
deutsche Zukunft geschaffenen markanten Gesichtern.

Bei den Plastiken wird es vor allem Thoraks „Königlicher
Reiter" sein, dies überlebensgroßeStandbild Friedrichs des Gro¬
ßen, zu mindesten wegen seiner Markanz wegen seiner Ausmaße
— während des Meisters Paracelsus-Gestalt, seine Kopernikus-
Büste in ihrer ekstatischen Verinnerlichung von machtvollem Aus¬
druck sind, seine„Franccesca da Rimini" aber, jenes gewaltige
Werk aus herrlichem geädertem Marmor noch weiter emporführt
in die Gipfelwelt, an deren höchster Stelle wohl Robert Ullmanns
(Wien) begeisternde Brunnengruppe„Die' Morgenröte" lebt.

Die Ausstellung enthält auch diesmal wieder eine einem ein¬
zelnen Künstler gewidmet« Sonderschau. Diese Auszeichnung wurde
Heuer Peter Philipp!, Rothenburgo T., zuteil, der mit 36 seiner
sehr gekonnten Oelgemälde der deutschen Kleinstadt und seiner
Menschen in das Haus der Deutschen Kunst einzog

So etwa der erste Eindruck. Cs ist so wenig, was man an¬
gesichts der Fülle des Gebotenen und angesichts der Füll« dessen,
was es einen zu sagen drängt, auf diesem knapp bemessenen Platze
sagen kann. Möge der Leser sich persönlich hineinbemühen können
in die Große Deutsche Kunstausstellung 1943 im Haus der Deut¬
schen Kunst zu München! Sie ist es wert. St« wird ihn stärken
und erheben wie all die Hunderttausende von Front und Heimat
die darinnen einen Born der Kraft und der. inneren Sammlunc
und einen Beweis der durch nichts zu beugenden Stärke Deutsch¬
lands finden. Karl Lemke.

Kurz gesagt
Goethe-Medaille für Professor Baumgarten. Der Führer hat

dem Architekten Professor Paul Baumgarten  in Berlin-
Charlottenburg aus Anlaß der Vollendung seines 70. Lebensjah¬
res in Anerkennung seines künstlerischen Schaffens dt« Goethe-
Medaille für Kunst und Wissenschaft verliehen.

Reichsskudenkenführer Gauleiter Dr. Scheel würdigte in einer
Ansprache an die Studenten und Studentinnen der Wiener Hoch¬
schulen den großen Anteil der deutschen Wissenschaft an der Durch¬
führung des Lebenskampfesdes deutschen Volkes und behandelte
dann ausführlich die zahlreichen Betreuungsmaßnahmen der Stu¬
denten vor dem Feind. Jeder Student bei der Wehrmacht habe
die Gewähr, daß er sich über die Finanzierung seines späteren
Studiums keine Sorgen zu machen brauche.

Verseuchung des englischen Volkes. Englische Zeitungen füh¬
ren bewegte Klage darüber, daß seit Anwesenheit der USA-Trup-
pen in Großbritannien die Geschlechtskrankheiten so stark zuge¬
nommen hätten, daß man fast mit einer Verseuchung des engli¬
schen Volkes rechnen müsse.

Araber Palästinas protestieren gegen den jüdischen Macht¬
hunger. Die arabische Kausmannsvereinigung in Jerusalem legte,
wie Stefani meldet, beim britischen Oberkommissar in Palästina
Protest ein gegen das Vorgehen der in jüdischer Hand befindlichen
Bankhäuser, die grundsätzlich nur an jüdische Firmen Kredite
geben. In dem Protest heißt es weiter, die Juden, die bereits
das Monopol auf den Aus- und Einfuhrhandel Palästinas be¬
sitzen, strebten nun auch danach, die Araber aus dem Handel im
Lande selbst zu verdrängen.

Der Polizeiches von Buenos Aires hat alle Versammlungen
politischer Organisationen verboten. Außerdem ist, wie das
Kriegsministerium mitteilt, der bisherige Generalinspekteur des
Heeres, General Graß, zur Disposition gestellt worden.

Erfassung der gesamten Jugend Japans für kriegswichtige
Arbeiten. In der Kabinettssitzung am Freitag wurde ein Plan
besprochen, der vom Planungsamt der Regierung zusammen mit
den einschlägigen Ministerien und mit Armee und Marine aus¬
gearbeitet wurde, wonach die Erfassung der Studenten für kriegs¬
wichtige Arbeiten und Dienste erfolgen kann.

Senator Caselli gestorben. Senator Piola Caselli, der über die
Grenzen Italiens hinaus bekanntgewordeneFachmann auf dem
Gebiet des Urheberrechts, ist im 75. Lebensjahr in Rom gestorben.

Australisches Räumboot gesunken. Das australische Minen¬
räumboot„Wallaroy" ist an der westaustralischen Küste gesunken.
Die „Wallaroy" war während der Dunkelheit mit einem Handels¬
schiff zusammengestoßen. — Am Dienstag ist in Gibraltar ein
beschädigter britischer Frachter gesunken, der in den Hasen einge¬
schleppt werden sollte. Man nimmt an, daß das Schiss von der
Achsenluftwaffe schwer getrosfen wurde.

Nr letzte Reiter ven Gravelstte geftsrbW
Im Alter von mehr als 95 Jahren starb in Ludwigs-

häsen  Veteran Friedrich Krapat,  der letzte Reiter von Grave-
. , er kürzlich seinen Geburtstag feiern konnte, wurden ihm

viele Ehrungen zuteil. Der Verstorbene rückte 1870 mit dem
10 Dragoner-Regiment in Landsberga. d. Warthe ins Feld.
Als Ordonnanz bei einem Divisionsstab kam Krapat auch häufig
mit dem damaligen Oberleutnant von Hlndenburg. der als Ordon¬
nanzoffizier beim gleichen Stabe Dienst tat, in Fühlung. Krapat
nahm an vielen Schlachten des deutsch-französischen Krieges teil,
u. a. wie auch erwähnt bei der berühmtgewordenen Reiterattacke
von Gravelotte Der Verstorbene interessierte sich bis in die letzten
Tage hinein für alle politischen und militärischen Geschehnisse derGegenwart.

Grenze von Abaua erschienen 15 arabischeGrenze von Abaua erschienen 15 arabische
FI uchtlinge marokkanischer Sippschaften,  um von
der Verfolgung und Drangsalierung durch die anqlo-amerikauischen
Besatzunastruppen Zuflucht auf spanischem Gebiet  zu
suchen. Di« Eingeborenen berichten, daß die gegen die arabische
Bevölkerung angewandten Methoden der Nordamerikaner immer
unmenschlicher werden und die Araber sich daher zum passiv»»
Widerstand entschlossen haben.

Todesstrafe wegen Schwarzschlachtung
In Zeil in Kärnten  betrieb die 47jährige Ehefrau

Maria Fellner,  deren Ehemann von ihr getr«» -s ^5». eine
kleine Landwirtschaft: auf ihrem Hof war der 3',,^,. .,,.- Frau;
Socher , zu dem sie in näheren Beziehungen stand, als Knecht
tätig. In der Zeit vom Juni 1941 bis August 1942 wurden ins¬
gesamt von den beiden mindestens zwei Kühe, zwei Iungstiere,
acht Kälber, zwei Schafe und 20 Schweine schwangeschlachtet. Den
größten Teil der Tiere hatte die Fellner unter Zahlung von Ueber-
preisen bis zu 80 v. H. des Festpreises durch Vermittlung eines
gewissen Joses Freitag  aus St. Georgen aufgekauft. Sie haben
durch diese umfangreichenSchwarzschlachtungen die Deckung des
lebenswichtigen Fleischbedarfes der Bevölkerung böswillig und
in erheblichem Maße gefährdet. Sie wurden daher vom S-mder-
dericht Klagenfurt unter Annahme eines besonders schweren Falles
beide zum Tode  verurteilt. Freitaa, der wußte, daß die von ihm
vermittelten Tiere schwarzqescbsachtetwurden, erhielt wegen Bei¬
hilfe zu diesem Kriegswirtschaftsverbrechen zehn Jahre Zuchthaus.

Das Urteil gegen die Fellner und g«g«n Socher ist bereits
vollstreckt.

Altgummi und MW beistilr geschafft
Sieben Jahre Zuchthaus

Der Kraftwagenreifenhändler Johann Schwarz  betrieb in
Graz  eine Reparaturwerkstätte für Autoreifen. Als der Ver¬
dacht auftauchte, daß Sch. die Kriegswirtschaftsbestimmungen
nicht Anhalte, wurde eine Durchsuchung seines Betriebes vorge¬
nommen. Schwarz gab seinen Reifenbestandmit 250 Stück an.
Cs wurden jedoch im Keller und an anderen Stellen seines Be¬
triebes weiter noch 1000 Stück Reifen, zum Teil ioqar ganz neue,
und sonstiger Altgummi gefunden, insgesamt 17 000 Kilogramm.
Weitere 6000 Kilogramm Altgummi lagerten im Hof In einer
Kammer fand man unter Reisen versteckt fünf Fässer mit insge¬
samt 1000 Liter Benzin. Wenn Schwarz auch von dem Alt¬
gummi einen Teil angemeldet hatte, so verblieb doch eine ganz
erhebliche Menge, die von Schwarz zurückgeholten und der ord¬
nungsgemäßen Bewirtschaftung entzogen worden war. Außer¬
dem hat Schwarz in der Zeit von 1939 bis 1941 insgesamt 52
alte aber noch brauchbare Autoreifen ohne Bezugsbercchtigung
an einen gewissen Gottfried Baier  aus Feldkirchen verkauft,
der sie dann weiter verhandelte.

Schwarz hatte sich durch sein übles Geschäftsgebaren beden¬
kenlos über die Kriegswirtschaftsbestimmungen hinwsggesetzt und
die geordnete Verteilung eines gerade so wertvollen Artikels wie
Gummi und Benzin und die Deckung des Bedarfs erheblich und
böswillig gefährdet. Das Sondergericht Graz, verurteilte ihn des.-
halb wegen Kriegswirtschaftsverbrechen zu sieben Jahren Zucht¬
haus Zugleich wurde auf die Einziehung seines Vermögens er¬
kannt. Der Mitangeklagte Gottfried Baier erhielt als Abnehmer
der 52 Autoreifen ein Iah» Zuchthaus.

Zuchthaus für MchyanM^
Vor dem Sondergericht Hagen  hatte sich der Mi!.,, .. . r

Hubert Struck  aus Bremge zu verantworten, der mehrere Mo¬
nate hindurch täglich Vollmilch mit Magermilch verfälschte und
dieses Gemisch als Vollmilch an die Bevölkerung zum vollen Preis
verkauft hatte. Damit betrug St. nicht nur seine Kunden, sondern
verging sich aus eigensüchtigen Gründen verwerflichster Weise an
der Volksgesundheit. Vollmilch ist als wichtiges Nahrungsmittel
ausschließlich für Kinder, werdende Mütter und Kranke bestimmt,
und damit ist der Milchhändler Treuhänder des Volkes bei der
Verteilung von Milch an die Bevölkerung.

Das Sondergericht verurteilte diesen üblen Milchpantscher,
weil die Verfälschung von Vollmilch im Kriege eine besonders ver¬
werfliche Straftat ist, als Volksschädling zu zwei Jahren
sechs Monaten Zuchthaus  und sechs Jahren Ehrverlust.
Zugleich sprach es ein Berufsverbot auf die Dauer von drei Jahrenaus.

Dieses Urteil mag für jeden, den es angeht und der glaubt,
sich zum Schaden der Allgemeinheit über die ernährungswichtigen
Kriegswirtschaftsbestimmungen unbedenklich hinwegsetzen zu kön¬
nen, eine erneute ernste Warnung sein.

Neuer japanischer Gesandker in Frankreich. Der früher« Chef
des Amerikabüros des Auswärtigen Amtes, Taro Terazaki, wurde
zum Gesandten Japans in Frankreich ernannt.

17Z Mitglieder eines einzigen Ordens ermordet. Der religiöse
Orden Hermannes Maristas veröffentlicht in der Presse eine Mit¬
teilung, wonach während des spanischen Bürgerkrieges 173 Mit-
gueder des Ordens von den Bolschewisten ermordet worden sind.
In dieser Zahl sind die an der Front gefallenen Maristasbrüder
nicht einbegriffen.

Roman von Willy Harms
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17. Fortsetzung
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"der das, was in der nächsten Stunde noch im Schul¬
haus geschah oder gesprochen wurde, hat Jan Lehnert später
niemand etwas erzählt.

Die Leute sahen, daß der junge Lehrer am Spät¬
nachmittag mit einem älteren Herrn langsam nach dem
Friedhof schritt. — Dann gingen beide durchs Dorf, der
Wagen fuhr voraus. Jan brachte den Vater, der den Arm
in den fernen geschoben hatte, bis nach der Sudebrücke, wo
bald der Wald begann.

Sie waren auch am Hause des Arztes vorübergekommen.
Sabine sah sie. Die Haltung Lehnerts fiel ihr auf. Hochund fre, trug er den Kopf.

Bevor Sabine abreiste, sagte der Vater: „Deine Gesichts¬
farbe gefallt mir nicht mehr, Bine. Kein Arzt kann es ver¬
antworten. daß em junges Mädchen Tag sü? Tag auf dem
Kontorschemel hockt- ein Vater erst recht nicht. Du solltest
dich von den Holzwerken freimachen." — „Und dann?"

»Gefällt dir unser schönes Stoinsdorf nicht?" fragte dieMutter.
„Natürlich gefällt es mir. Nur eigne ich mich nicht dazu,

vom Morgen bis zum Abend am Fenster zu sitzen und zweck¬
lose Handarbeiten zu machen. Und wenn ausnahmsweise
Uch einmal ein Mensch auf der Straße zeigt, so ist das auch
kein Ereignis, das mich erschüttern kann. Andere Ereignisse
gibt es hier leider nicht. Die Stoinsdorfer sind eben zu brav."

Papenbrink zog die Stirn hoch. „In deinen Äußerungen
ist em Ton, der mir nicht gefällt. Verachte mir unsere Heide-
dorfer nicht. Es ist nicht ausgeschlossen, daß du hier irgend¬
wo einmal als Hausfrau wirkst."

Sabine lachte. „Ich habe dich tu einem ganz schwarzen
Verdacht. Vater —", sagte sie.

„Heraus damit!"
„Du trägst dich mit dem Plan , dich über kurz oder lang

zm Nahe zu setzen. Einen jungen Arzt suchst du, der deine
Praxis übernimmt. Und mich übernimmt er gleich mit."

Papenbrink schalt gutmütig, weil die leibliche Tochter,
ihn schon zum alten Eisen werfen wollte, aber das Ende der
Plänkelei war, daß Sabine sich schließlich bereit erklärte, die
Stelle in Schwerin aufzugeben und einen Sommer lang zu
Hause zu bleiben. Ausschlaggebend war die Bemerkung des
Vaters, daß die Mutter, die täglich als SprechstundLrhi sie
wirkte, eine Entlastung nötig habe. Sabine sollte ihre Stelle
einnehmen und ihm bei seiner Arbeit zur Hand gehen.

„Wenn du dadurch eine halbe wirst, io ist das
kein Unglück, Kind", fügte die Mutter hinzu.

,Du willst sagen, daß ich vielleicht doch einmal mit Haut
und Haaren in der Zunft der Knochenbrecher lande. Der
Jammer ist nur, daß Stoinsdorf keine Ärzte hat, die sich in
dein Töchterchen verlieben können."

Die Sache war abgetan. Sabine kehrte Ostern ins
Elternhaus zurück.

9.
Es war im Mai. Sabine feierte bald ihren zweiund¬

zwanzigsten Geburtstag, und weil sie eine leidenschaftliche
Wasserratte war, darum wollte die Mutter sie mit einem
neuen Badeanzug überraschen. Noch hatte die Badezeit
zwar nicht begonnen, aber Sabine hatte schon gesagt, daß sie
sich an jedem Sommermorgen durch ein Bad in der Sude
zur Sprechstundenarbeitstärken werde.

Frau Anke wollte den Badeanzug in der Stadt kaufen:
sie wußte, daß ihr Mann sie ohne weiteres mit dem Wagen
hinfahren würde, aber sie wollte ihm die freien Nachnnttags-
stunden nicht nehmen. Täglich war er mit dem.Drilling
unterwegs, um das Raubzeug kurz zu halten: die Dorf¬
bewohner hatten sich schon beklagt, daß der Fuchs bei ihrem
Federvieh einbrach. Auf seinen Mitpächter, den Iungbauern
Manfred Wolter, konnte Papenbrink sich nicht verlassen, und
es tat ihm schon leid, mit ihm die Ausübung Jagd ge-
teilt' zu haben: manches hatte er an >hch. auszusetzen. Em
Jäger war er, kein Heger. Mehr als hinter dem Raubwild
war er hinter den Schürzen her. und sein Ruf im Dorf war
nicht der beste. Seit Papenbrink ihm einmal gesagt hatte,
daß er von seinem Partner mehr verlangen muffe, als daß
dieser möglichst viele Böcke und Hirsche auf die Decke legte,
ging Wolter ihm gern aus dem Wege. Papenbrink war das
gleichgültig. Ihm war es ein Bedürfnis, täglich in der
abgetragenen, grünen Kluft in Begleitung Wodans, des
bräunen Jagdhundes, durchs Revier zu streifen und den
Standort des Rehwildes auszumachen: bald war die Schon¬
zeit vorüber. Mittagsschlaf und Kaffee bedeuteten für Papen-
brink nichts, wenn er draußen war.

So fuhr Frau Anke heimlich mit dem Fahrrad in die
Stadt . Die zwölf Kilometer Entfernung wollte sie schon
schaffen, und sie litt es nicht, daß ihre Tochter sie begleitete.
— Schön war die Fahrt durch den meilenweiten Kiefern¬
wald, durch den ein schnurgerader Radfahrersteig führte.
Fast lief das Rad von selber.

(Fortsetzung folgt)



WM die Brüllt am Hlllhzeitslüge MN
Allerlei Volksglaube und Bräuche in deulschen Landen

In der Fülle sinnbildlicher Vorstellungen , die aus den Mären
und Bräuchen des deutschen Volkes reden, offenbart sich «in ge¬
waltiger R : i:'/um des auf uns überkommenen Ahnenmttes . Ihn zu
pflegen und zu mehren , ist schon deshalb ernsthafte Verpflichtung
der Poeten und Volkskundler, weil all dieses Sinnen und Sagen
ein sehr schätzbares Gegengewicht zu den Härten des Dasein » bietet
und zugleich die deutsche Seele mit jener ideellen Kraft begabt,
die sie immer wieder zum Ausstiege aus den Niederungen des
Lebens ertüchtigt.

Schon die Stellung des deutschen Menschen zum Wetter ist
charakteristisch für sein Innenleben . Da ist ihm beispielsweise das
Phänomen des Sonnenregens auffällig „Wenn es bei Sonnen¬
schein regnet , so prügelt der Teufel seine Großmutter ", erzählt man
in Niederfachsen. „Sie weint und er lacht! In der Lüneburger
Heide sagt man : „Wenn wir Sonnenregen haben , dann buttern die
Hste'n."" Meist Ist dann ja ein Regenbogen zu sehen, und von die¬
sem sagt man in Schwaben , er sei eine Brücke, auf der die Engel
zur Erde schreiten, um gute Menschen zu belohnen . Ein Märchen,
das über ganz Deutschland verbreitet ist, erzählt , der Regenbogen
sei der Rand der Palette , mit deren Farben unser Herrgott die
Erde so schön bunt gemalt habe ; und in alemannischen Gauen rät
man dem Gärtner , wenn Regenbogen sich über die Felder spannt,
Nelkensamen zu säen; dann bekomme man Blumen in allerlei
leuchtenden Farben . Unbeliebt und mit Recht gefürchtet ist der
Nebel ; nebelt es, so „spinnen die Hexen", oder „die Riesen rauchen
Pfeife " oder „der Fuchs braut . Bier ". Heute erwünscht, morgen
verwünscht ist der Regen . „Regnet 's auf die Saaten , so regnet es
Dukaten ", heißt eine mecklenburgischeBauernregel , und auf Regen
hoffen darf man, wenn die Sterne stark schimmern, wenn die
Spatzen im Sande baden, wenn die Forellen aus dem Wasser hoch-
svringen , wenn die Hunde oder Katzen Gras fressen, was sie
übrigens tun , wenn sie infolge tiefen Barometerstandes Magen-
beschwerden bekommen, oder wenn sieben Frauen auf einem
Kreuzwege zusammensiehen und tratschen. Ungewollt humoristisches
Zeugnis einer gottlob überwundenen Kleinstaaterei bietet ein altes
evangelisches Gesangbuch aus Thüringen , in dem folgender Spruch
zu lesen stand:

„Gib Regen, Herr , und Sonnenschein
kür Schleiz und Grenz und Lobensteinl
Und wollen die andern auch was Han,
so mögen fle's Dir selber sanl"

„Am Samstag scheint allemal die Sonne , und wenn es nur
für «Inen Augenblick ist", sagt man . seit alters , und die Volks-
märs begründet diese „Notwendigkeit " folgendermaßen : Da hängt
die Frau Pastor die frischgewaschenen Bäffchen ihres Gemahles
zum Trocknen auf, damit er sie sonntags zur Kirche tragen kann.
Träume , die man in der Nacht vom Samstag zum Sontag hat,
gehen In Erfüllung , meint man , und damit werden heiratslustige
Mädel einverstanden sein, wenn sie von ihrem Zukünftigen ge¬
träumt haben. Wird doch nichts sa sehnlich von ihnen wie die
Brautzeit erwartet/und es spricht für den verständigen Volkssinn,
wenn er diese Zeitspanne als eine ernste Zeit der jungen Paare
betrachtet, in der sie sich auf ein gemeinsames tätiges Leben »vr-
bereiten . So sagt man in der bayerischen Oberpsalz : „A lachete
Braut , a woanete Fraui " In Schwaben heißt es, wenn die Braut
am Hochzeitstage weine, dann werde sie eine sorglose Ehe führen,
weine sie hingegen nicht an ihrem Ehrentags , so werde es Im Ehe¬
stände um so mehr Tränen geben.

Dortzulande vermutet man auch,, daß eine „heimliche Braut"
im Hause weile, wenn an einem Geschirr, Bottich oder Faß un¬
versehens ein Reisen springt ; und vielerorts weissagt man einem
Mädel , an dessen Kleid im Garten oder Wald »in grünes Zweig¬
lein hasten bleibt, daß es Braut werde . Wer nun gar —
sagen die Oldenburger — als rauzeugin zum Altar « geht, werde
künftiges Jahr den gleichen Weg im Brautkranze machen. Man
kann sich denken, daß solche Aufforderungen von den Mädeln sehr
gern angenommen werden. In Baden gilt ein Mädchen, das zu¬
fällig — gestellt darf solche Situation natürlich nicht fein — zwi¬
schen zwei Geschwistern bei Tisch zu sitzen kommt, als die nächste
Hochzeiterin

Regnet es in den Brautkranz auf dem Kirchwege, so bedeutet
das Glück, und auch Schnee auf Myrtenzweigen bringt Heil. Aller¬
dings sind hierüber die Meinungen verschieden in deutschen' Gauen.
Waren die Brautjungfern recht heiter und lustig, als sie den Kranz
sür die Braut flochten, so gibt es eine gute Ehe, und daraus mag
es sich erklären, daß der Bräutigam ihnen zu dieser symbolischen
Tätigkeit mancherorts Kuchen und Wein spendiert. Es gilt weiter¬
hin als Glückszeichen, wenn der Brautschleier auf dem Wege zum
Altar — etwa durch Hängenbkeiben an Kutsche oder Kirchsntür —
einreiht ; und als ein besonders gute Omen wird es betrachtet,
wenn dem jungen Paare beim Wege zur und von der Kirche sin
Rotkehlchen begegnet. Werner Lenz.

Ein Schatten von 27ü Kilometer Länge . Ein Reisender , der
Von der Insel Teneriffa zurückkehrte, berichtete , er habe eine
einzigartige Naturerscheinung beobachtet : Zweimal am Tage,
beim Sonnenaus - und -Untergang , werfe der Vulkan Pico de
Teyde , der sich mitten auf der Insel bis zu einer Höhe von
3708 Meter erhebe , seinen gewaltigen Dreieckschatten aufs
Meer , der dann 270 Kilometer weit reiche

t, . —!
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, Eine sriodetts- «mV kriegswichtige

Vor etwa hundert Jahren sprach der berühmte Berliner
Chirurg Johann Friedrich Dieffenbach das dem Chloroform
gewidmete Wort : „Der Schmerz , dies höchste Bewutztwerden
unserer irdischen Existenz , diese deutlichste Empfindung der
Unvollkommenheit unseres Körpers , hat sich beugen müssen
vor der Macht des menschlichen Geistes ." Aber dieser tüchtige
Chirurg hat nicht nur das Chloroform überschätzt , sondern
auch die biologische Bedeutung des Schmerzes unterschätzt.

In vielen Fällen werden sehr zweckmäßige Reaktionen
des Organismus gegen Erkrankungen allein durch die Schmerz¬
empfindung ausgelöst . Das ist z. B . bei Magenstörunge »,
bei der Ruhigstellung , bei Knochenbrüchen usw . von Bedeu¬
tung . Und schließlich ist die kategorische Mahnung des Schmer-
zes — leider bleibt er bei einer Reihe lebensbedrohender
Krankheiten aus — sür den Kranken meist der erste Anlaß,
ärztliche Hilfe zu suchen. Viele fühlen sich erst krank, wenn sie
Schmerzen haben . Es hat keinen Sinn , dann hero.isch zu sein,
die Schmerzen zu verbeißen und den Gang zum Arzt zu
scheuen.-

. Dem Arzt ist der Schmerz Helfer und Bundesgenosse . Er
dient ihm als vorzügliches Mittel . Sitz und Wesen der Krank¬
heit zu erkennen . Er unterstützt die vom Arzt verordneien
notwendigen Heilmaßnahmen . In den wenigsten Fällen ist
die Bekämpfung des Schmerzes gleichzeitig auch eine direkte
Bekämpfung der Krankheit . Das wissen die Aerzte . und es
hat seine besonderen Gründe , wenn sie im Bunde mit den,
Pharmakologen und Chemiker Mittel nnd Wege -fanden , um
Schmerzen zu lindern und auszuschalten , vor allem bei not¬
wendigen chirurgischen Eingriffen.

Schmerzlindernde Milfel
Zufall und menschlicher Spürsinn führten frühzeitig zu

schmerzlindernden Mitteln.  Alkoholische Getränke
und Pflanzensäste wurden angewende, . Die Alraunewurzel.
der Fleckschierling , das Bilsenkraut , der Haschisch ans dem in¬
dischen Hans , das Opium aus dem Schlafmohn und vieles an¬
dere wurden für die Schmerzbekämpfung von große ? Beden-
tung . Aber die sichere zentrale Schmerzausschältnng gelang
erst mit der Entdeckung des Morphiums  und der Einfüh¬
rung der Jnhalationsnarkose.

Der Aether  wurde 1540, das Chloroform  1831 ent¬
deckt; die narkotisierende Wirkung dieser Stosse wurde jedoch
erst in den achtziger Jahren des vorigen Jahrhunderts be¬
kannt . Beiden Narkosemitteln wohnten allerdings gefahren¬
bringende Eigenschaften tnne . Menschen mit empfindlichen
Atmnngsorganen konnten mit Aether nicht narkotisiert wer¬
den . Oft war die Anwendung des Chloroforms mit starkem
Erbrechen verbunden : vielfach führte es auch zu Schädigungen

Grobtat der chemischen Forschung

Beide Narkosemittel schalten den Schmerz zwar aus aller ste
beseitigen nicht den Angstzustand des Patienten vor und wäh-
vend der Einleitung der Narkose . Viele Menschen aber fürch-
ten diese Belastung ihrer Sinne mehr als die Operation selbst,
zumal dann , wenn sie schon einmal euie Aether - oder Chloro¬
formnarkose erlebt haben.

DaS ungefährliche Narkotikum.
Deshalb verstummte der Nuk des Chirurgen nie nach

einem völlig ungefährlichen Nac 'otikum , nach einem solchen,
das auch den Patienten jenen psychischen Schock erspart , der
ihm ' durch die . verschiedenartigen Vorbereitungen zur Ope¬
ration leicht verursacht wird . Es ist nun das große Vetdienst
großer Aerzte und Chemiker , diese wichtige Frage vor einem
Jahrzehnt zur Lösung gebracht zu haben . Vor etwa 2V Jahren
wurde eine chemische Substanz gefunden , die . in Lösung ge¬
bracht . als Einlauf bereits im Krankenzimmer angewandt
wurde und in einer einschläfernden Wirkung dem Patienten
jegliche seelische Aufregung erspart . Aber zunächst war die
Anwendung und Herrichtung dieses Mittels durch den Arzt
nicht so einfach , wie sie hätte fein müssen . Die Forschung ging
deshalb weiter . Man setzte sich das Ziel , ein Narkotikum zu
finden , das vom Arzt direkt in die Blutbahn eingespritzi wer¬
den konnte . Man erkannte bald , daß .hierfür in erster Linie
Barbitursäure und ihre Abkömmlinge in Frage kämen . Viele
Versuche wurden mit dieser Säure und den aus ihr hergestell¬
ten Verbindungen gemacht.

Eines Tages gelang dann die folgende Feststellung : Schon
während der Injektion einer bestimmten , aus Barbitursäure
hergestellten Verbindung in die Ohrvene eines Kaninchens
legte sich das Tier ohne jede Abwehr auf die Seite , schlief
daun in tiefer Narkose ein . Nach etwa zehn Minuten richtete
es sich wieder auf und nach weiteren zwanzig Minuten war
es wieder vollkommen munter . So entdeckten die Forscher die
knrznarkotische Wirkung des Evipan - Natri-
u m s . Das war ein entscheidender Tag in der Geschichte der
Heilkunst.

In wetteren umfassenden pharmakologischen und klinischen
Versuchen konnten die ersten Erkenntnisse im Laboratorium
immer wieder bestätigt und weiter ausgebaut werden . Heute
gibt es kaum noch eine Klinik in der Welt , in der nicht das
neuzeitliche Verfahren , das Norkosemitiel unmittelbar in die
Vene zu injizieren , täglich Anwendung findet

Es ist nicht nötig , darauf hinzuweisen , welche Bedeutung
diese Erfindung der deutschen Arzneimittelforschnng im Kriege
hat . Sie hilft den Chirurgen an der Front und in den Laza¬
retten Tag für Tag . rasch und schmerzlos die notwendigen
Eingriffe zu machen und . soweit es in den Händen der Aerzte
lieat . das Leben tapferer Soldaten zu retten.

Der Kanzietfchreck
Von Heinz Scharpf

Der Stiegler Sepp in Moßburg ist ein gefürchteter Kanzlsi-
fchreck. Der Gemeindesekretär bekreuzigt sich im stillen, wenn er
iyn auf das Gemeindehaus kommen sieht. Ohne anzuklopsen pflegt
der Stiegler die Kanzleitür aufzureißen und gleich loszulegen . Seine
Zeit ist kostbar und mit einer Belehrung ist er gleich bei der Hand.
„Die Behörden ", sagt er, „sind um das Volkes willen da, und jedes
Gesuch muß sofort erledigt werden, nicht daß man wegen jedem
Schmarrn dreimal herlausen muß ."

Ja , so spricht der Stiegler Sepp , der den Polenfeldzug mit-
gsmacht hat , in Frankreich mit dabei war und nun bei der Arbeits¬
schlacht in der Heimat seinen Mann stellt. Ab und zu haut er im
Feuer der Rede auf den Tisch, fürwahr , der richtige Kanzleischreck.

Plötzlich aber ist der Mann wie verwandelt . Er stürmt gar
nicht mehr wie ein wilder drauf los, er wartet schön brav vor
der Kanzleitür , bis die Partei vor ihm abgefertigt -st, und drückt
die Klinke erst, bis „herein " gerufen wird . Hierauf tritt er ein.
grüßt höflich und faßt sich in Geduld, bis nach seinem Begehren
gekraut wird.

„Ich macht' um einen Heimatschein bitten", sagt er zahm.
„Das geht nicht so rasch", meinte der Gemeindesekretär , „Sie

sind hierorts nicht zuständig , da müssen Sie sich etwas gedulden."
„Wie lang wird 's denn dauern ?" bewahrt der Stiegler die

Ruhe.
„Eine Woche voraussichtlich."

' „Gut ", knurrt der Sepp , „Dann schau' i halt in vierzehn
Tagen wieder her ."

Nach drei Wochen klopft er wieder bescheiden an und wartet,
bis zweimal „herein " gerufen wird . Dann nimmt er ohne jede
Bemerkung seinen Schein in Empfang.

„Zehn Tage liegt er schon da", trumpft der Sekretär auf.
„Das ist aber rasch 'gangen ", erwidert der Stiegler . Sonst

nichts. Bedankt sich still und zieht ab. Aber unter der Tür kehrt
er noch einmal um . Er möcht' auch gefälligst um ein Leumunds¬
zeugnis ersuchen.

„Das können Sie in einer Stunde haben ", sagt der Beamte.
„Nein , so eilt 's net", stottert der Antragsteller , „i kann schon

warten , I fchau' morgen gelegentlich wieder her ."
Wer .am andern Tag nicht kommt, das ist der Stiegler Sepp.

Erst am Ende der Woche erscheint er wieder , putzt sich die Füße
fein säuberlich ab, klopft zaghaft wie eine verschüchterte Jung¬
frau an, und holt sich sein Leumundszeugnis . „Jetzt hätt ' i aber
noch einen Wunsch", läßt er sich vernehmen , „jetzt brauch', i noch
eine amtliche Aufenthaltsbescheinigung , aber da komm' i ein an¬
deres Mal , wann Sie net so viel zu tun haben .Herr Sekretär ."

„Das ist gleich erledigt " , hält ihn der erstaunte Beamte zurück.
„Zu was benötigen Sie denn eigentlich die Papiere ?"

«Heiraten muß i", sagt der Stiegler Ssvv aedebnt.

Der Goldschatz von Badajoz . In der Nähe von Badajoz
(Spanien ) ist eine altiberischc Tonurne gefunden worden , die einen
Schatz in Schmuckstücken, Armbändertt und anderen Gegenständen
aus reinem Gold im Gesamtgewicht von 1448 Gramm enthielt.
Der Fund , der einen außerordentlich hohen archäologischen Wert
besitzt, wird durch tms Patronat zum Schutz der spanischen Kunst
dem Madrider Archäologischen Museum überwiesen werden.

Nietzsches Freunde bekamen einmal den Einfall , ihn verhei¬
raten zu wollen . Sie bemühten sich allesamt, Nietzsche die Ehe
in den verlockendsten und leuchtendsten Farben darzustsllen . Aber
Nietzsche zeigte sich auch in diesem Falls als Philosoph , indem
er sagte: „Warum sollte ich wohl heiraten ? Bestenfalls könnte
ich erreichen, daß ich nicht betrogen werde, und diese Gewißheit
habe ich ohne Ehe viel sichererl"

Ursache und Wirkung
„Warum dis Männer so viel lügen ?"
„Weil die Frauen so viel fragen !"

*

„Kurt , gehe sofort aus dem Schlafzimmer ! Ein so kleiner
Junge darf nicht zusehen, wenn eine Dame sich umzieht !"

„Wie alt muß ich denn sein, um das zu dürfen , Mutti ?"
SS » —SS »« « !»

Magisches Kreuzworträtsel
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Di « Wörter des Magischen Quadrates be¬
deuten:

1. Kurort tu Italien , 2. Figur aus „Don Car¬
los ". 3. Sckar . 4. Teil der Kirche, 5. Körper-
organ.

Kreuzworträtsel

Spruch -Ornament

Waagerccyi ; 1. Figur aus eurem Schauspiel
on Shakespeare , 5. Blutgefäß , 9. Metall , 11.
M des Fasses , 12. Felseuinsel . bei Marseille.
3. Werkzeug . 14. Nahrungsmittel , 15. Getränk,
7. Nebenfluß des Nackar , 18. ägyptischer Gott,
ü. französischer Artikel . 20. Ton der italieni-
Heu Tonreihe , 21. japanisches Nationalspiel,
3. geographischer Ausdruck , 24. bekannter Me¬
diziner, 26. Tierlaut , 27. Verfasser . 30. wie 20
waagerecht, 31. deutscher Schriftsteller , 33. Stadr
» der Schweiz , 35. Ueberbleibsel . 36. Belusti-
ung . — Senkrecht : 1. Klebstoff . 2. Fleiß , 3.
Spielkarte , 4. Wild , 5. Fisch . 6. persönliches Für-
oort , 7. gerade Fläche , 8. Schönheit . 10. eng-
lsche Verneinung . 11. französisches Aoelsprädi-
at , 16. Verweis , 17. Lobeserhebung , 20. derrt-
cher Schriftsteller , 22. Auszeichnung , 23. Lebe-
wefen, 25. bekannter württembergischer Staats¬
mann, 27. Gattung , W. Abkürzung für „United
States ", 29. Fluß in Sibirien . 32. Fürwort , 34.
lbkürzung für Summa.

Waagerechu 1. Kohteprodul :, 4. Schweizer
Freiheitsheld . 8. gefrorenes Wasser , 9. lürki-
scher Titel . 10. spanischer Mädchenname.
12. Stadt tu Ostfriesland . 13. Musikinstrument.
t5. Nebenfluß der Donau . 17. elektrotechnischer
Ausdruck . 20. Planer . 22. deutscher Fluß . 24.
Gewässer . 25. Salzart . 26. sittliche Würde . 27
Kirchenstrafe . - Senkrecht : t . Kuchenmasse . 2.
unbestimmter Artikel . 3. Haustier . 5. Wildart.
z. Schisssseite . 7. italienische Münze , ll . fran¬
zösischer Fluß . 12. Körperteil . 14. Figur aus
der griechischen Sage , 16. Weinernte , 17. Blut¬
gefäß , 18. Insel tm mittelländischen Meer , 19.
Stadt tu der Schweiz . 21. Wild . 23. Gutscheir

Außenselder : Bei richtiger Zujammensügung
der vorhandenen Wortteile kann man einen
Sinnspruch lesen

Mittelfelder : Hier kommen « ttbenverbindun-
gen in Frage , die folgende Bedeutungen haben:
1̂ 2 Pelzwerk . 2—3 Mädchenname . 3—»4 Insek¬
tenlarve . 4—5 Seebad in Südengland . 5—6

luß in Ostpreußen . 6—7 Weinernte . 7—8
llnsikzeichen in Psalmen . 8—9 peruanisches

Lasttier . 9—10 brasilianische Teesorte . 10—11
Kohlenprodukt , U —12 Mädchenname , 12—13
Radieil . 13—14 Reinigungsgerät . 14—15 land¬
wirtschaftliches Gerät 15—16 Ort am Sambesi,
lk —I Gesichtsieil

Jnneuselder : Genau wie in den Mittelfel¬
dern Silben - und Wortteilverbindungen : t—2
Gewässer (Mehrzahl ). 2—3 Schluß , 3—4 Klima-
züriel in Abessinien . 4—5 Eßgerät , 5—6  Mäd¬
chenname, 6—7 Wäschebehälter , 7—8 Hauplort
>ines Tabakbaugebieies in Sumatra , 8—9
Farbe . 9—10 Vorratsraum . 10—11 weiblicher
Vorname , 11—12 Brettspiel , 12—13 großes Ge-
wässer, 13—14 Lanbbaum , 14—15 inneres Kör-
werorgan , 13—16 deutsche Großstadt , 16—1 Hül-

SUvenrarzel
ba ber berg bis der el er er es ge galt hu i ke
la leut lieb man mei mo nant ne nürn o re res

sa sig stet tcl tin trau up weih.
Aus obigen 34 Silben sind 12 Wörter zu bil¬

den , deren Anfangs - und Endbuchstaben , beide
von oben nach unten gelesen , ein Sprichwort
neunen , (st gleich ein Buchstabe ).

1. Tierkörperteil , 2. schwedische Universitäts¬
stadt , 3/Schmetterling , 4. Mänuername , 5. saure
Flüssigkeit , 6. Erzählungsart , 7. Offiziersrang.
8. Kunststil , 9. Insel im Mittelländischen Meer,
10. Stadt in Bayern . 11. Frauenname t2.
deutsche Hafenstadt.

Besuchskarte
Ernst Wadel

Nach welchem Nordseebad beabsichtigt er zu
kaüren?

Austülungen aus voriger Nummer:
Kreuzworträtsel:  Waagerecht : 1.
uge , 5. Schiller . 7. Reh , 8. Leo. >0 Eckart . 12.
tanke , 13. Ruf . t4. Ria , lö . Germanen , 18.
>!ost. - Senkrecht : l Feh . 2. Erl , 3. Scheffel.

Kelterei 5. Se , 6 Inka . 7. Ruhr . 9. Orla.
1. Anna . 16. Rom . 17. Nut.
Sicherheit:  Notpfennige

,m Gegenteil:  Greis . Reden , über-
hutz, Nacht . Dach, Osten . Nähe . Nehmen,
irnte , Regen . Stille . Tiefe . Angst . Grab --
iründonnerstag . ^ ^
küllrätfel:  1 , Panther . 2. Oetztal , 3. Eti-
„ 4, Tollwut . 5, Stilett . 6. Motette . 7. Ama-

Snchstabenirr garten: „Ein . jeder
t den Wert sich selbst."
Der Kopf fehlt:  Friedrich Hebbel.
Silbenrätsel:  1 . Euklid . 2, Tanga , 8.

lsus , 4. Nudel , 5. Infanterie , 6. Mundraub,
. Erde , 8. Dukaten , 9. Eierstab , 10. Jaguar,
1. Tuba , 12. Chevreau . — Das Leben braucht
ede Minute.
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Die ReneMrger MhlmWe 1828-187«
s Von Oswerdsrckulrst A. steile -

Bis 1668 blieb der Zustand , der 1652 begonnen hatte , be¬
stehen; die Rentkammer nutzte die Mühle , betrieb sie ganz in
eigener Regie, zog die gesamten Einnahmen ein, zahlte den
Müller , leistete die Baukosten . Lehen trat überhaupt nicht
mehr in Erscheinung ; es sei denn , daß die Rentkammer sich
gelegentlich an ihn wendet mit der Benachrichtigung von der
Notwendigkeit größerer Zahlungen ; woraus sie regelmäßig die
Mitteilung erhält , er habe kein Geld. Dabei hält er verbissen
an der Usbergeugung fest, daß der Mühlertrag längst die
Baukosten überstiegen haben müsse. Es ist nicht ohne Tragik,
zu sehen, wie sich der alte Lehen — er ist 75 Jahre — im
Oktober 1668 wieder einmal unmittelbar an den Herzog
wendet mit der inständigen Bitte , den Vogt in Neuenbürg
KN veranlassen , ihn, eine erneute Abrechnung über das der¬
zeitige Verhältnis zwischen Mühleinnahmen und Baukosten
twrzulegen . Lehens Darlegungen haben in ihrer Mischung
von starrem Festhalten an der Mühle und verzweifelter Mü¬
digkeit über die ewig fehlgeschlagenen Hoffnungen etwas
Wirres ; Handschrift und Stil seiner Briefe sind /bezeichnend
gewandelt gegenüber der Zeit , da er noch mit Selbstbewußt¬
sein als Gutsherr und Erblehensträger auftritt ; nicht nur
das Alter ist an dieser Wandlung schuld. Die Rentkammer , die
zur Aeußernug ausgofordert wind, nimmt Lehens Schreiben

>sticht ernst und läßt sich Zeit . Erst im Februar 1670 erhält
Lehen die gewünschte Abrechnung . Es wenden ihm darin
Schulden im Geldwert von 1300 fl . vorgerechnet , die sich aus

'Baukosten und Gültrückständen zusammensetzen. Dabei war
seit dem Fahre 1653, in dein der fünfjährige Zahlungsplan
ablief , wieder der alte untragbare Canon eingesetzt; ein Rück¬
fall in die lebensferne Zahlenspielerei der Jahre vorher . Die
Rentkammer unterließ auch nicht, hinzuzusügen , Laß die Rück¬
stände seit 1631 die Höhe von 3500 sl. erreicht hätten ; eine
Feststellung, der vollends keine Bedeutung zukam, nachdem
die ausgelaufenen Summen bis 1652 erlassen waren . Die Rent-
kammer fügt zwar hinzu , daß sie zu Verhandlungen über
Nachlässe bereit sei und Vorschläge erwarte ; es versteht sich
jedoch, daß Lahen damit nichts anzufangen wußte.

Endlich ist der Oberst reif, um an den bedingungslosen
Verkauf seiner Mühle zu denken. Er bittet den Vogt zu
Neuenbürg , sich nach einem Käufer umzusehen und bietet sie
1670 wiederholt der Rentkammer an . Lehen ist im Juli 1670
in Pforzheim . Znm letzten Mal hat er sich ausgemacht, um
persönlich „dem geschifft ein end zu machen". Er will die
Mühlsache, die schon allzu lange ansteht , noch bei seinen Leb¬
zelten ordnen und sie seinen „noch unerzogenen (?) lindern in
vichtigkheit hinterlassen ". Die Hitze machte den 77-Jährigen
krank, und so lag er mehrere Wochen in Durlach . Die Schwe¬
ster seiner (zweiten ) Frau , Clara Colbin von Wartenberg,-
geb. v. Flersheim , ist Hofmoisterin tu Durlach . Lehens Ab¬
sicht, den Herzog in Stuttgart zu sehen, konnte er so nicht
ausführen ; aus seine Bitte um eine Audienz war ihm zudem
bedeutet worden , eine Reise sei zwecklos; der Vogl in Neuen¬
bürg muß ihm ausdrücklich davon abraten . Er reist zu diesem
Zweck nach Pforzheim , wo Lehen „mit großem costen mit
Weib, kindern und gesind in der Herbergen zur cronen in
elend sitzt und weder hinter noch vor ihm hat , noch weißt ".
Gerade jetzt, wo Lehen den endgültigen Verlust seiner Mühle
vor Augen steht, kommt es so recht zum Ausdruck, was er
sich von ihr erhofft hatte . Dem Vogt gegenüber äußerte er
sich, er habe beständig gehofft , „noch ein stück gelds außer
diser mühlen zu ziehen"; wenn Las nicht geschehe, wolle er
lieber tot sein. Sein Weib hatte „mit trößtlichem Zuspruch
genug an ihm zu schaff". Der Vogt wurde wieder einmal
überzeugt , daß von Lehen kein Geld zu erwarten sei; seiner
Meinung nach müsse man jetzt hör allem sehen, wie man ihn
endlich los werde.

Nachdem es Lehen nicht gelungen war , die Mühle aus
der Nutznießung durch die Herrschaft zu lösen, kan, als Käufer
nur diese selbst tu Frage ; , kein anderer hätte sich bereit ge¬
funden , ein so gewagtes Risiko einzngehen.

- Ende Juli 1670 kommt es znm bitteren Ende . Aus Gnade
werden Lehen die 1300 sl., die er der Rentkammer über den
Ertrag der Mahlmühle noch schuldig ist, „nachgelassen". Dazu
soll er 300  sl . erhalten , wenn er die Mühle förmlich abtritt

verkauft . Von dieser Summe sollen ihm selbst jedoch nur
100 fl . gereicht werden - den Rest sollen in Frucht und Wein
- „da die baren mittel knapp feind" — der Wirt zur Krone
in Pforzheim , sowie Arzt und Apotheker erhalten zur Be¬
zahlung ihrer Fo,Herlingen an Lehen. Aus die klägliche Bitte
des Obersten wird ihm zuletzt doch die ganze Summe in bar
übergeben . Am 1. August 1670 überschickt Lehen den Kaufbrief
über seine Mühle . „Zur förderung seines Nutzens, auch jctzt-
mahls ohnentbehMchen nnderhalts " verkauft er sie; sie ist
„außer des jährlichen canonis uund gült . . . weiter niemanden
versetzt noch verpfändet ". Von einer Regelung der Schulden
bei dem Freiherrn von Degenfeld und Pfarrer Jung ist nie
mehr die Rede ; Ehr . M . v. Degenseld war 1653 gestorben.
Damit ist Lehens Mühlbesitz zu Ende.

Es ist viel Aehnlichkeit zwischen dem Schicksal der Mühle
unter Lehen und dem seines übrigen Neuenbürger Besitzes,
VZ Guts Ehristophsbnrg . Was die ursprünglich so gut ren¬
tierende Anlage versagen ließ, waren dieselben Umstände, M
mich das Gut zuletzt zu einer untragbaren Belastung für
Lehen machten. Auch für den Niedergang der Mühle liegt
der tiefste und wirksamste Grund in den unglücklichen Zeit-
und Lokalvehhältkiissen. Die verheerenden Folgen - es 30jah-
rigen Krieges machten den Canon der Mühle , die in einer
Gegend mit an sich unbedeutendem Fruchtbau lag , unsinnig
hoch. Das Moment der Nnkündbarksit des Erblehensverhält¬
nisses und die ohne Rücksicht aus den Wechsel der wirtschaft¬
lichen Verhältnisse gleichbleibende Ccirionsumme mochten zwar
ursprünglich rm Interesse sowohl des Verleihenden wie des
Beliehencn gelegen haben ; in Krisenzeiten wurden sie zur
würgenden Fessel am Halse des Erblehensinhabers . Als 1652
zeitweilig die Eanonhöhe den wirklichen Umständen angepaßt
wurde , geschah dies zu spät, nicht durchgreifend und nicht
lange genug ; überdies war inzwischen der bauliche Verfall
des Werkes zu weit vorgeschritten . Es muß ausfallen , Laß

! Weder der Vogt noch die Stadt Neuenbürg klar und eindring-
>lich gemig auf de.» eigentlichen Grund des Uebels hingewiesen
haben. Mit der Zeit hat die Herrschaft gewissermaßen durch
die Zulassung der Gültrückstände die Mühle zurückgekanst, die
so — lange vor dem eigentlichen Verkauf durch Lehen —
wieder Eigentum des Herzogs geworden war . Als er beim
Rückkliiif der Mühle neben dem Erlaß der rückständigen Gült
noch bare 300 sl. bewilligt , bemerkt darum der Herzog ärger¬
lich, „es Passe ihm nicht recht, sein Eigentum zurückzukausen".
Der damit von der Herrschaft bezahlte Preis von rund 1500st
war allerdings zu hoch; im Fahre 1679 veräußerte sie die
Mühle erneut um 1100 fl. Der Verlust kann als der Anteil
betrachtet werden , den die Herrschaft an dem unabwendbaren
Schaden durch die höhere Gewalt der zeitgeschichtlichenEreig¬
nisse übernahm . .

Beschleunigt wurde der Niedergang der Mühle durch
Gründe persönlicher Art . Lehen hatte vor allem nie das
nötige Kapital , um ihr die erforderliche Pflege angedeihen zu
lassest, die bei dem empfindlichen Werk besonders unerläßlich,
aber auch besonders kostspielig war . Schon bei der Anlage
seines Geldes hatte sich Lehen zu sehr verausgabt ; es ist an-
zunehmeil , daß er allein dadurch schon in Schwierigkeiten ge¬
raten wäre . Eine Mahlmühle war immer eine Angelegenheit
für wohlhabende Leute ; nicht nur die teure Anlage , sondern
vor allem auch die Unterhaltung erforderte viel Betriebs¬
kapital . Allein das häufig notwendig werdende Herbeischaffen
der guten Mühlsteine aus rotem Sandstein des Nahetals oder
gelblichem Keupersandstein ans den Brüchen des Mittelrheins
War eine teure Angelegenheit . Dle im Enztal häufige !, Schädi¬
gungen der Wehranlage durch den Floßbetrieb , durch Eisgang
und Hochwasser erhöhten in besonderem Maße die Unter¬
haltungskosten.

Man kann Lehen nicht den Vorwurf machen, es habe ihm
an gutem Willen gefehlt. Er hätte Wohl du/ch größere Spar¬
samkeit den Niedergang etwas verlangsamen können ; man
muß ihm aber zu gut halten , daß ihm nach der Auffassung
der Zeit sein Stand und auch die Rücksicht ans die Zukunft
seiner Kinder eine gewisse Verpflichtung zu kostspieliger Le¬
benshaltung anferlegten . In erster Linie aber hätte das Werk
einen Fachmann erfordert ; in der Rolle einer melkenden Kuh
für den Inhaber , den Bestandsmüller und die öffentliche
Hand war die Mühle weitaus nicht einträglich gemig . Ehe
der Vogt zur genauen Kontrolle des anfallenden Müllers
Len Mühlkasten verschließen ließ, ist außerdem zu vermuten,
daß der abwesende Besitzer manchen Schaden infolge mangeln¬
der Kontrolle über den Betrieb erlitt ; gerade der Mnhlbetrisb
bietet zu Veruntreuungen viel Gelegenheit.

(Schluß)

Ser SidimmW Dreißigjährigen Weges
Zwanzig Jahre, nachdem durch den Westfälischen Frieden zu

Münster und Osnabrück dem dreißigjährigen Morden und Brennen
in Deutschland ein Ende gesetzt worden, war, erschien vor jetzt 275
Jahren Hans Jakob Grimmelshausens Roman „Der abenteuer¬
liche Simplicissimus, Deutsch, d. h. die Beschreibung des Lebens
eines seltzamen Vaganten, genannt Melchior Sternfels von Fuchs-
Halm usw.". Der Roman umfaßte sechs Bücher und gelangt« unter
dem Decknamen„German Schleifheim von Sulssort" an die Oes-
sentlichkett.

Grimmelshausen, der in Wirklichkeit der Verfasser war,
stammte aus dem Hessischen. Wann er geboren wurde, ist nicht
mit Sicherheit sestzustellen, man nimmt aber an, daß er entweder
1625 oder 1610 zur Welt kam und am 17. August 1676 zu Renchen
in Baden starb. Vermutlich durch den Krieg früh der elterlichen
Fürsorge beraubt, tat er in der Jugend Kriegsdienste und erlangte
später dar Amt- eines bischöflich Straßburgischen Schultheißen.
Gegen Ende seines Lebens trat er zur katholischen Kirche über,
ohne jedoch ein Fanitiker zu werden-, der Grundzug seines We,ens
war friedfertige Versöhnlichkeit. Die Zeit nach dem Friedensschluh
von 1618 hat er vermutlich dazu verwendet, um seine mangelhafte
Jugendbildung zu ergänzen, derentwegen er von pedantischen Geg¬
nern manche Vorwürfe hören mußte. Erst in verhältnismäßig
späten Jahren ist er als Schriftsteller aufgetreten, dann aber auch
um so tätiger gewesen. Seine früheste, nachweisbare Schrift, die
Bearbeitung eines französischenRomans, erschien 1660.

GrimmelshausensHauptwerk, der „SimpUctus Simpliciw
mus", ist der lebenvollste Roman der zweiten Hälft« des 1.7-Jahr¬
hunderts, „die einzige poetische Gestaltung des Dreist!giähriger
Krieges" und zugleich die beste Kulturgeschichte dieser Zeit. Nack
Art der spanischen Schelmenromane, die sich damals in gaw
Europa großer Beliebtheit erfreute», führt Grimmelshausen seiner
Helden durch die verschiedenartigsten Lcbensverhältnisse hindurck
und entwirft so ein umfassendes satirisches Zeitbild. Doch übertnfs
er alle früheren Roman- dieser Gattung dadurch, daß er auch
schildert, welche inneren Wandlungen durch die mannigfaltigen
Erlebnisse in dem Helden voraeben . Die aetreuen Bilder des großen
Krieges und seiner verwilderten Menichen auch in der Zeit nach
dem Kriege werden durch einen frischen Humor erträglich. Daneben
finden sich Szenen von rein dichterischer Schönheit, wie der Auf¬
enthalt des Knaben bei einem Einsiedler im Walde, der ihm seinen
Namen gibt und bei dem er bis zu dessen Tode bleibt. Hinzu
kommt, daß Grimmelshausens Betrachtungen über die Zeitoerhäli-
nisse von einem großen politischen Scharfblick*zeugen

Forscher haben mit Recht in dem Knaben Simplicissimus eine
Aehnlichkeit mit dem jungen Parcival entdeckt, ein Seitenstück zum
Parcwal Wolfram von Eschenbachs. „Beide stellen in dem Leben
ihrer Helden den Kamps dar zwischen Geist und Welt, zwischen
Glauben und Leben, der zuletzt mit dem Frieden des Kämpfenden
endigt." Nur ist bei dem Helden Grimmelshausens alles plumper
und burlesker, aber der„Simplicissimus" ist nichtsdestoweniger ein
echtes deutsches Buch, in dem das deutsche Schicksal lebt, wie es
sich im Ringen des Dreißigjährigen Krieges erfüllte. A. N eß.

Dir Gernsbacher Mark geriossensthast
Gernsbach und zu den Dörfern Loffenau, Staufeuberg und Scheuern — Bettrag znr Geschichte der Stad»

Bon Heinrich Langenbach

Zufällige Fiindc brachten in die Entstehungsgeschichte der
Stadt Gernsbach und der umliegeuden Dörfer Loffenau,
Staufenberg und Scheuern neues Licht. Damit findet der
Ursprung genannter Orte eine ganz andere Deutung als
bisher.

Man nahm bislang allgemein an , daß sich jeder der ge¬
nannten Orte von der Einzelsiedlung oder Hofniederlassniig
znm selbständigen Gemeinschaftwesen entwickelt habe, so
bringen neue Erfahrungen und Feststellungen uns auf eine
weit verläßlichere Annahme . Da bekanntermaßen das Kloster
Herrenalb und damit der aus jener Klosterfiedlung entstan¬
dene Kurort Herrenalb aus der „Loffenaner Markung " ge¬
gründet wurde , so zieht sich der Kreis unserer Heimatge¬
schichte noch bedeutend weiter.

Gernsbach entwickelte sich ans mehreren Maierhöfen , die
ans speyerischem Grund ünd Boden gegründet wurden . Nach
urkundlichen Belegen zu schließen, wäre Gernsbach im Jahre
1219 erstmals erwähnt und wenig zuvor gegründet worden.
Mutmaßlich und ans den Verhältnissen der damaligen Zeit
zu schließen, ging die Gründung Gernsbachs früher vor sich.
Eine Urkundenabschrist des Bistums Speyer nemlt dazu das
Jahr 1011, also die Zeit , da Rotenfels sich gründete . Es war
jene Zeit , da die großen Walddistrikte im Murgtal und die
für bäuerliche Verhältnisse wohlgeeignete Gegend am Eichel¬
berg als sogenanntes ,,Fnnigsgut " durch kaiserliche Schenkung
an das Bistum Speyer gefallen war . Während sich Rotenfels
als Herrschaftsfitz als Einzelstedlung zum geschlossenen Dorf
entwickelt hat , entstand die

Grrnsbacher Markgenossenschaft.
Jene Markgenossenschaft, auch Gernsbacher Mark genannt,
umfaßte das Gebiet vom Lanfbachtal und der Sackpfeife an
bis zum Hlchstein und Rockert. Von da zog ein Zipfel hinauf
zum Kaltenbronn bis zum Enztal hinunter . Westwärts bis
zu den Anhöhen von Gernsbach , Müllenbild , großer und
kleiner Staufenberg , Sandlinie und Selbacher Eck. Ein wich¬
tiger Grenzstein war der „Weiße Stein " und der „Stein " in
Staufenberg . Vom Enztal zog die Grenze herauf zur Tnrfels-
mühle , die damals Steinsberg hieß. Von da hinüber znm
Kgppele (dessen Namen von der Wallfahrtskapelle kommt, die
bis ums Fahr 1100 dort oben gestanden hat — also eher
Kapelle heißen soll ) weiter znm Henkopf und Bernstein , von
da wieder zur Sackpfeife hinunter.

Auf dem Gebiete der Gernsbacher Mark lagen Bauern¬
höfe mit reichem Weinbau zu Staufenberg und Loffenau , ein
großer Bauernhof mit reichen Viehherden zu Scheuern . Die
kirchliche Zuteilung nach Rotenfels wird allgemein angenom¬
men. Gerade bei Loffenau ist dies nicht sol Von diesem Ort
aus führt ein Weg über Sulzbach nach Oberweier , den alte
Leute als „Totenweg " bezeichnen. Demzufolge haben die Ur-
loffenauer ihre Toten nach Oberweier getragen , weil sie eben
dorthin eingepfarrt waren . Das ergibt sich ans der Tatsache,
daß die Loffenaner , als sie ums Jahr 1267 eine eigene Pfarrei
erhielten , den, Oberweierner Pfarrer für die entgangenen
Einkünfte eine jährliche Entschädigung zuwiesen. (Es wäre
zu untersuchen , ob nicht das Kirchspiel Oberweier älter wäre
als das Rotenfelser . Dann würde allerdings der allzuviel be¬
tonte Name,Mntterkirche " sich recht wesentlich verschieben.)

Aus dem Stausenberger Siedlungsgehöst entwickelte sich
der Ort , ursprünglich noch als Anhängsel zur Gernsbacher
Markgenossenschaft, später als selbständiger Ort mit eigenem
Dorfschulz, losgetrennt von Gernsbach . Ebenso ist es mit dem
früheren Dorf Scheuern , heute Stadtteil von Gernsbach.
Auch dieser früher ' hier bestandene Maierhof — Viehhos auch
erwähnt — ist die Urzelle des später auf Gernsbacher Mark
sich entwickelnden Dorfes „Schüren ". Gerade von Staufenberg
und Scheuern ist der einwandfreie Nachweis vorhanden , daß
ste ans ursprünglich Gernsbacher Gemarkung sich gegründet
haben . Der im Jahre 1621 abgeschlossene Rufacher Vertrag be¬
stätigt , daß „Stuffenburg und Schüren kein eigen Gericht
und Rat , Huch kein eigenes Recht haben , sondern von alters
her gen Gernsbach gehören mit selbiger Bürgerschat gleich¬
geachtet und für eine Gemein zusammengehalten worden ". Der
„Gernsbach Abschied" -war die eudgültige Bestätigung des Rn-
sacher Vertrags . Er wiederholte das , tvas oben von den beiden
Orts erwähnt ist.

Wesentlich älter erscheint uns Loffenau zu sein. Trotzdem
uns dieses Dorf heute als ,-württembergisch " nicht zur eigent¬
lichen Murgtalheimat rechnen will , so dürfen wir nicht ver¬
kennen, daß einmal die Loffenaner Dorfgeschichte wertvolle
Beiträge zur Mnrgtalgeschichte liefert , zürn andern zu den
wirklich ältesten Siedlungen unserer Gegend zu rechnen ist.
Fm Loffenaner Etter „Reifrodt ", der früher einmal an die
10 Morgen groß war und Besitztum eines einzigen Hof-
banern gewesen ist, haben wir die älteste Niederlassung des
Dorfes zu suchen. Es war die „An des Luffo oder Lupfo",
inmitten welcher der Maierhof des „Freien Bauern " gelegen
war . Er zinste bereits um 1100 an die Gbersteiner , muß mit¬
hin als zinsfähig existiert haben . Wir schließen daraus , daß
die Niederlassung älter als 1100 sein muß , also Wohl so alt
wie die ältesten Siedlungsgehöfte auf der eigentlichen Gerns¬
bacher Gemarkung . Als Loffenau von den Grafen an das
Kloster Herrenalb verschachert wurde (1297) treten die Ver¬
hältnisse zwischen Gernsbach und Loffenau klarer zu Tage,
die uns mrf keine Irrwege führen können. Dahin waren
Gernsbacher und Loffenaner Markung ein und dasselbe —
eine gemeinschaftliche Mark.

Erst bei eintretendem Zerfall des Herrenalber Convent»
wurde Loffenau selbständige Gemarkung und trennte 'Ich von
der Mutter Gernsbach los.

Wenn wir abschließend überschauen, so war die Gern »,
bacher Gemarkung zur Entstshnngszeit ein ganz mächtiger
Grund , dessen Grenzen heute »ur noch anhand der alten Ge¬
markungspläne erwähnter Markgenossenschaftsdötte '- an¬
nähernd ermittelt werden können.

Ein ganz analoger Fall stellt die Malscher Markgenossen¬
schaft Lar . Sie umfaßte ursprünglich das Gebier der Ort«
Malsch, Waldprechtsweier , Völkersbach, Freiolsheim , MovS-
bronn und Mittelberg . Freiolsheim trennte sich mit MooS»
bronn und Mittelberg ums Jahr 1130 los , wurde selbständig
und haderte jahrhundertelang um den Waldbesitz und di«
Viehweiden — ganz so, wie es die Loffenaner , die Scheuerner,
die Stanfeiiberger und die Reichentäler mit Gernsbach taten.

Erfolg : viel Papierauswand , blutige Köpfe, Verlust an
Vieh durch Wegnahme „feindlicher Schulzen ", Beschwerde a»
die Obrigkeit — weiter nichts!



Heute ebinll von 22 33 Obr bis morgen krük 4.54 tstirMlus dem Heimat-ebietW
2ö. Juni 1S4S

Medenktage: 1826: Der Cthnolog und Forschungsreisends Adolf
Bastian aeb. — 182S: Der Bildnismaler Johann Heinrich
Wilhelm Tischbein gest. — 1841: Der Baumeister Paul Wallot
geb. — 1918: Der Dichter Peter Rosegger gest. — 1935: Ein¬
führung der Arbeitsdienstpslicht. — 1941: Dünaburg genom
men. Deutscher Sieg in der zweitägigen Panzerschlacht nörd¬
lich Kowno.

— 27. Juni 194Z
(Gedenktage: 1789: Der Liederkomponist Friedrich Silchsr gib. —

1836: Joseph Meyer, Gründer des Bibliographischen Instituts,
gest. — 1866: Gefecht bei Langsalza zwischen Hannoveraüern
und Preußen. — 1917: Der Volkswirtschaftslehrer Gustav
von Schmoller gest. — 1940: Die ganze Atlantikküste bis zur
spanischen Grenze von den deutschen Truppen besetzt.

Die Engländer und Amerikaner preisen es als eins großartig«
Idee, die Entscheidung des Krieges durch den brutalen Mord an
der Zivilbevölkerung herbeizuführen. So glauben sie die Seele
des deutschen Volkes zu zerbrechen und das zu erreichen, was sie
im ehrlichen Kampfe gegen die wäsfenstarrende,Front unserer
wehrfähigen Männer niemals schaffen können. Sie kennen aber
das deutsche Volk schlecht. Mit einem unvorstellbaren Haß, mit
einer kämpferischen Entschlossenheitohnegleichen bäumt sich das
Volk in den vom Bombenterror heimgesuchten Gebieten gegen diese
abgrundtiefe Gemeinheit und unmenschliche Kriegführung auf.
Kein Wort ist ausreichend genug, um die heroische Haltung des
deutschen Volkes in den luftgefährdeten Gauen zu würdigen. Sie
sind in den Bombennächten zu Frontsoldaten geworden. Diese
Greise, Frauen und Kinder in den Städten des Westens, und
leben in ständiger Abwehrbereitschaftund Todbereitschast und tra¬
gen für die Erringung des Sieges eine unendlich schwere Opfer¬
last, für die unser Dank nie groß genug sein kann.

Diese Mahnung soll jedem im Herzen brennen, von dem die
Gemeinschaft einmal etwas fordert. Heute kommt das deutsche
Volk zu dir und sagt: Du sollst deine Spende für das Deutsche
Rote Kreuz geben. Die erste Straßensammlung für das Kriegs¬
hilfswerkd-s Deutschen Roten Kreuzes muß deine Antwort
aufdieVernichtunysabsichten unserer Feinde
sein. Wir alle wollen immer enger zusammenrücken und mit
einem trotzigen: Nun erst recht! unsere Opferkraft steigern, damit
wir nicht voller Scham die Augen von denen schließen müssen, die
wortlos an der Front wie in der Heimat die schwerste Last dieses
Krieges tragen. Wenn du wahrhaft alles empfindest, was dieser
Krieg so vielen taufenden deutscher Volksgenossen aufbürdet, dann
kannst du deine Spenden nicht mehr nach Groschen und Pfennigen
bemessen, dann wirst du mit deiner Gabe dein Herz verschwenden
und alles tun. was nur irgend in deinen Kräften steht, um dich
derer würdig zu zeigen, die mehr für dich geopfert haben, als
du jemals durch eine Svende auszugleichen vermagst. An unseren
Opfern wird der Vernichtungswille unserer Feinde zerbrechen, unh.
jede Spende ist ein Bau st ein zum Sieg  und glücklichen
Frieden!

Rur am ZsMZIas-und Sonntag Ninnmn
Die erste Straßensammlung des Krisgshilsswerke» für das

Deutsche Rote Kreuz 1943 wird am 26. und 27. Juni 1943 von
Angehörigen des Deutschen Roten Kreuzes und der Deutschen
Arbeitsfront durchgeführt. Abzeichen werden nicht ausgegeben.

Es wird ausdrücklich darauf hingewtesen, daß nur am
Samstag und Sonntag gesammelt  werden darf.

Unsere Heimat im Warröel öer Zetten
Was „LnrtLler"-6äncle errtitilsn

Fortsetzung Vlb Juni 1SS3 (vor so Iskrvn)
Nachrichtenaus Oberamtsorten

In Höfen  spielten mehrere Knaben auf einer Baustelle.
Ein jüngerer Arbeiter warf mit einem kleinen Stein nach
den Jungen . Einer von diesen eywiderte den Wurf , traf aber
einen Maurer , der daraufhin einen handgroßen Stein unter
die Knaben warf , wobei er Len 13jährigen Schüler Wilhelm
Groszmann am Kopf traf . Der Junge konnte noch nach Hause
gehen und den Hergang erzählen , aber nach einigen Stunden
wurde er bewußtlos und drei Tage darauf , am 24. Juni , starb
er . Der Maurer , der den unglücklichen Wurf tat , wurde ver¬
haftet.

*

Herrenalb  hatte am 14. Juni den Besuch der Groß¬
herzogin von Baden und deren Tochter, die Kronprinzessin
von Schweden. Beide nahmen in der Villa Falkenstein Woh¬
nung . Dann begaben sie sich in die Stadtkirche , wo sie der
Trauung des Oberleutnants H. von Bodelschwing mit Fräu¬
lein Aga von Ungern -Sternberg beiwohnten , die der Vater
des Bräutigams , Pastor v. Bodelschwing (Bielefeld ) vornahm.
Die in Herrenalb anwesende Musikkapelle aus Ettlingen
brachte den Fürstinnen und dem Brautpaar ein Ständchen.

*
Fr . Holzäpfel übernahm am 5. Juni in Liebenzell  eist.

Flaschnergeschäst, das bis dahin von Flaschnermeister Gwin-
ner betrieben worden war.

/ Sängerfcst des Enz-Nagoldgau -Bundes
Die Leitung des Enz -Nagoldgan -Bundes hatte auf den

18. Juni zum 3. Säugerfesi nach Unterreichenbach eingeladen.
Zahlreich folgte die dem Bunde angehörende Sängerschaft
dieser Einladung . Ein Sonderzu -g Wildbad —Pforzheim —Un¬
terreichenbach brachte eine Anzahl Vereine in den Festort.
Daß sie sich gut gerüstet und tüchtig vorbereitet hatten , ließen
ihre Darbietungen erkennen . Nach ausgeloster Reihenfolge
traten die sich der Bewertung unterziehenden zehn Vereine
wie folgt an : MGV . Conweiler , „Sängerbund " Grunbach,
„Frohsinn " Schwann , „Freundschaft " Unterreichenbach , „Lie¬
derkranz " Hirsau , „Liederkranz " Engelsbrand , „Lioderkranz"
Calmbach, „Sängerbund " Birkenfeld , „Liederkranz " Dobel
und .Sängerbund " Arnbach. Die Wertung der Leistungen der
ein- lnen Vereine nahmen die Herren Musikdirektor Baal
(P ,'zheim), Hauptlehrer Eckert (Brötzingen ) und Musikleh¬
re äaasis (Maulbronn ) vor , während sich die Vereine zur
Hauptprobe der Gesamtchöre in der Güterhalle zusammen¬
fanden . Beim Mittagessen brachte Ortsvorsteher Scholl ein
Hoch auf den Gauausschuß aus . Am Festzug, der um 3 Uhr
begann , beteiligten sich 27 Vereine . Auf dem Festplatz hielt
Ortsvorsteher Scholl dann ' eine Begrüßungsansprache und
Gaukassier Braun die Festrede. Dann wechselten von Lehrer
Schramm (Neuenbürgs geleitete Gesamtchöre mit den am

.Vormittag gesungenen Ehören . Dazwischen streuten auch der
„Lioderkranz " Neuenbürg und der MGV . Calw , die sich

Der berühmte ukrainische Tenor Sadko kommt! Die
Staatl . Badverwaltung hat im Zuge ihrer Veranstaltungen
fiir Donnerstag den 1. Juli den berühmten ukrainischen Te¬
nor Sadko zu einem Sonderkonzert gewonnen , das für Wild-
bad ein musikalisches Ereignis bedeuten wird .- Ueber seinen
Lchensgang und seine Auffassung von der Kunst liegen
Pressestimmen vor , denen zufolge Sadko , bitter enttäuscht
über die Entwicklung der Kunst im Sowjetparadies , seine Hei¬
mat verließ und nach einer gefahrvollen und abenteuerlichen
Flucht durch die Grenzflüsse in Italien seine Ausbildung
zum großen Künstler erreichte. Er ist mit ganz besonderer
Freude nach Deutschland gekommen und hat in verschiedenen
Großstädten seine hochkultivierte, von sicherem Geschmack ge¬
tragene Vortragskunst hören lassen. Von seiner Stimme wird
gesagt, daß sie im Strömen ein Strahlen und im Strahlen
ein Strömen umschließt. Sein Erfolg war überall ein trium¬
phaler.

Der Kampf um die Erdbeeren. Wie nicht anders zu er¬
warten war , zieht sich nach dem Einsetzen der Erdbeerernte
ein Strom von Menschen nach Birkenfeld , namentlich aus
Pforzheim . Man nutzt in der Hauptsache seine „Beziehungen"
aus und versucht mit allen möglichen Mitteln , selbst mit den
verwerflichsten, die Erzeuger zu bewegen, ihre Ware abzu¬
geben. Vielfach ohne Erfolg , wenn dabei auch das Geld „keine
Rolle spielt". Daß beim Erzeuger bei der Nachfrage nach
Erdbeeren meistenteils die Vernunft siegt, ist anzuerkennen,
denn diese sind sich ihrer Ablieferungspflicht bewußt und las¬
sen sich selbst durch die angebotenen wahnsinnigen Ueberpreise
nicht betören . Dabei sind diejenigen , die hintenherum kaufen
wollen, nicht einmal bescheiden in der Frage der Quantität,
also ganz rücksichtslos gegenüber anderen Volksgenossen, die
sich auch mit Wenigem bescheiden. Solche Schädlinge ' am
Volksganzen sollte man ohne Gnade der Polizei melden und
jene Erzeuger mit, die sich ungerechtfertigt bereichern wollen.
Aus Verbrancherkreisen hört man oft Dinge , die einfach un¬
erhört sind. dl.

Die Berufung zur Kindergärtnerin
Alle Mädchen, die sich aus innerer Einstellung heraus

zu einem sozialen Beruf hingezogen fühlen und Interesse an
der Ausbildung als Kindergärtnerin haben, können sich Aus¬
kunft über die Ausbildungsmöglichkeiten beim Gauamt Würt-
temberg -Hohenzollern der NSW , Stuttgart -Hs, Gartenstr . 27,
oder bei allen NSV -Dienststellen einholen . Bei Bedürftigkeit
gewährt die NSV Stipendien für die Ausbildung und über¬
nimmt je nach der wirtschaftlichen Lage die vollen oder einen
Teil der Ausbildungskosten.

In zweijährigen Hzw. 1 jährigen Lehrgängen werden die
zukünftigen Kindergärtnerinnen und Landkindergärtnerinnen
für ihre Aufgaben vorbereitet . Nach Abschluß der staatlich an¬
erkannten Prüfung erfolgt der Einsatz in Len Kindergarten,
Hort oder Heim.

satzungsgomäß am Wertungssingen nicht beteiligen durften,
noch Spezialchöre . Nach der Entscheidung der Wertungskom¬
mission rangieren die besten Vereine in folgender Reihenfolge:
1. Unterreichenbach (Chormeister Bachmaier ) 31 Punkte;
2. Birkenseld (Chormeister Bender ) 28)4 Punkte ; 3. Engels¬
brand (Chormeister Weireier ) 28 Punkte ; 4. Calmbach (Chor¬
meister Martin ) 27 Ls Punkte ; 5. Grunbach (Chormeister Geh¬
ring ) 26 Punkte ; 6. Arnbach (Chormeister Herrigel ) 25 Punkte.
Schivann wurden 24, Dobel 23 Punkte Anerkannt. Unter¬
reichenbach hatte für den Leststngenden Verein einen Pokal
gestiftet . Da sich die „Freundschaft " aber nicht selbst beschenken
wollte , wurde dieser Pokal Birkenfeld überreicht . Es war ein
schönes Fest, -das trotz drückender Hitze äußerst harmonisch
verlief. *

Das dem Säger Peter Rothfuß gehörende große Haus in
Unterreichenbach,  in dem vier Familien wohnten , wurde
in der Nacht znm 27.' Juni das Opfer eines aus unbekannter
Ursache entstandenen Brandes.

Hochzeitsfeiern
4. Juni : Goitlieb Genth , Steinhauer , und Katharina Pfrom-

mer von Waldrennach im Gasthause zur „Traube " in
Obernhausen.

8. Juni : Friedrich Berweck, Metzger , und Karoline Wicker
von Ittersbach im Gasthanse z. „Sonne " in Pfinzweiler.

18. Juni : Friedrich Fauth , HolzhänUer , und Karoline Faaß
aus Langenalb im Gasthause z. ^Lamm " in Feldrennach.

Neues aus Wrlöb -rd
Znm Monatsbeginn weilte König Wilhelm II. hier, ' um

in Begleitung des OberhofjägerMeisters Frhr . v. Plato und
des Kammerherrn Grafen von Dillen -Spiering sin den um¬
liegenden Wäldern und bei der Rehmühle der Jagd obzu-
liogen. Nach zweitägigem Aufenthalt kehrte er nach Stuttgart
zurück.

Der Statthalter der Reichslande , Fürst Hohenlohe , traf
zur Kur in Wildbad ein und nahm im Hotel Bellevue
Wohnung.

iS

Der katholiscĥ Stadtpfarrer Bvaiz erhielt einen Ruf auf
den Lehrstuhl für Dogmatik und Apologetik an der Universi¬
tät Münster . Braiz hatte mehrere philosophische und dogma¬
tische Schriften verfaßt.

*
Eine am 25. Juni abgehaltene Vishbesitzerversammlnug,

der rund 100 Viehbesitzer beiwohnten , richtete an die Regie¬
rung das Ersuchen, über die Zeit der größten Futternot die
Waldungen des Staates und der Stadt zum Weideaustrieb
des Viehes wieder zu eröffnen.

*
Ein Bauer und ein Metzger aus Ebershardt , die all¬

wöchentlich Schlachtvieh nach Wildüad brachten , wurden nachts
auf der Heimfahrt im Walde von drei Strolchen Überfallen,
schwer mißhandelt und zu berauben versucht. Die drei Wege¬
lagerer konnten noch in der gleichen Nacht verhaftet werden.

Bom Lstufband der Woche
Pforzheim , 25. Juni . Der Einzelrichter des Amtsgerichts

verurteilte drei moralisch und sittlich zweifelhafte weibliche
Personen im Alter von 21 und 22. Jahren wegen Arbeits¬
vertragsbruchs zu 3 Wochen bis 3 Monaten Gefängnis . Alle
drei blieben trotz Verwarnung und Ordnungsstrafen wieder¬
holt der Arbeitsstelle fern . — Die Fahrradmarder sind wieder
an der „Arbeit ".' Der Polizeibericht meldete in dieser Woche
eine ganze Reihe von Fahrraddiebstählen . — In einer in Vor¬
bereitung befindlichen Goldschnipfclsache sind weiter drei Per¬
sonen wegen Diebstahls und Hehlerei festgenommen worden.
Ein in dieser Sache bereits verhafteter Mann hat sich inzwi¬
schen im Gefängnis entleibt . — Die Heidelbeerernte ist in
vollem Gange . Die Frühzüge nach üem Enztal bringen Frauen
und Kinder scharenweise hauptsächlich zur Station Engels-
brand , von wo aus dann der Weg in die Wälder angetreten
wird . Bei dem ausgiebigen Fruchwestaieb ist die Ernte mehr
wie befriedigend . Hs.

Das letzte Gauerqebnis
Ueber 2,1 Millionen Mark bei der 3. Hauslrstensammlnng

fürs DNK.
NSG . Das Ergebnis der 3. Hauslisrensammlung des

Kriegshilfswevkes für das Deutsche Rote Kreuz 1943, die am
6. Juni von den NSV -Waltern und WHW -Helfern durchge¬
führt wurde , beträgt im Gau Württemberg - Hohenzollern
2154168.23 Mark . Dieses Ergebnis entspricht einem Dnrch-
schnittsfatz von 264.03 Mark auf 100 Haushaltungen gegen¬
über 210.50 Mark auf 100 Haushaltungen bei der 2. Haus-
listensammlung 1943. Sieben -württembergischen Kreisen ge¬
lang es bei der 3. Hauslistensammlung 1943 die 300-M-ark-
Grenze im Durchschnitt zu überschreiten . Es sind dies die
Kreise Mergentheim mit 362.37 Mark , Schwäbisch Hall mit
342.25 Mark , Calw  mit 335.04 Mark , Friedrichshofen mit
317.25 Mark , Ravensburg / mit 304.44 Mark , Heidenheim mit
303.65 Mark und Eßlingen mit 302.34 Mark auf je 100 Haus¬
haltungen.

Die Leistungsprüfung der Flieger -Hitlerjugend
Das Gebiet 20 (Württemberg ) der Hitler -Jugend und die

NSFK -Grnppe 15 (Württemberg ) führten gemeinsam in der
Zc'Avom 16.—20. Juni auf dem Gelände der Segelflugschnle
T / oie vormilitärische Leistungsprüfung der Flieger -Hitler-
Jngonü und der Modellsluggvuppen der Hitler -Jugend durch.

Nach den von der Reichsjugendführung und dem Korps¬
führer des NS -Fliegerkorps gemeinsam fesrgelegten Bestim¬
mungen setzte sich die Leistungsprüfnng der Flieger -Hitler-
Jngend zusammen aus dem Sportwettkampf , dem fliegerischen
Wettkampf (Segelflug ) und dem Funkwettkampf . Der Gebiets¬
wettkampf der Modellfluggruppen umfaßte folgende Kümpfe:
Den Sportwettkampf , den Modellflugwettkampf sowie den
Wettkampf in Flugzeugerkennung.

Feder Bann konnte im Einvernehmen mit dem zustän¬
digen -NSFK -Sturm eine Mannschaft stellen, so daß sich nur
die jeweiligen Bann - bzw. Sturm -besten auf der Teck zusam¬
menfanden.

In über dreitägigem Ringen um den besten Platz kämpf¬
ten die Teilnehmer , um Sieger zu werden . Groß war daher
die Spannuirg , als am Sonntag Lei strahlendem Sonnenschein
Obergsüietsführer Sundermann und NSFK -Obcrführer Kell¬
ner vor zahlreichen Gästen aus Partei , Staat und Wehrmacht
den üugetretenen Wettkampfteilnehmern und Wettkampflei¬
tern die Ergebnisse belanntgeben konnten.

Die Mannschaft des Bannes 401 (Hirsau ) ging infolge
überdurchschnittlicher Leistungen in allen Wettkampfarten in
der Gesamtwertung als Mannschaftssieger hervor.

Die der Mannschaft angehörenden Hitler -Jungen und
Pimpfe haben ihre Ausbildung im NSFK -Sturm 4/101
Wildbad  erhalten.

Mögen die Leistungen der Siegermannschaft allen Ange¬
hörigen der Flieger -HI Vorbild und Ansporn sein zu eben¬
solchen Leistungen . Den Siegern aber die herzlichsten Glück¬
wünsche!

Der Komiker unseres Waldes
In Nummer 140 veröffentlichten wir unter obiger Ncber-

schrift eine Notiz über den Eichelhäher . Unser verehrter
Landsmann Prof . Dr .-Jng . habil . A. Kl e i n lo g ei - Darm¬
stadt teilt die Ansicht des betr . Verfassers nicht vollinhaltlich
und bittet um Ausnahme weiterer Zeilen . Er schreibt:

„Wir Jäger sind aus Grund von Beobachtung und Er¬
fahrung anderer  Ansicht als der betreffende Verfasser!

Allerdings stiftet der Eichelhäher, der Waldschreier, Schalk¬
narr , Irrwisch , Dampf in allen Gassen, Hanswurschi und
Tunichtgut , allen möglichen Nutzen durch Vertilgung von
Mücken, Insekten und Würmern , aber sein schillerndes Fcdcr-
kleid ist typisch für die Buntscheckigkeitseines Verhaltens . So
brav und anständiger sonst tun kann — er ist leider ebenso
eifrig im Auffuchen von noch so versteckten Vogelnestern und
im Verzehren der alsdann aufgehackten Vogeleier.

Es mag sein, daß unser allverchrter Meister der Medizin
und Chirurgie Prof . Bier  in seinem Waldgut , wo der
Häher wahrscheinlich die angenehmsten Lebens- und Nah¬
rungsbedingungen vorfand , nichts Nachteiliges bemerkt hat.
Aber der Kronzeuge  auf dem Gebiet der Tier - und Vogel-
Leobachtung ist Wohl unser im ersten Weltkrieg gefallener
Hermann Löns,  Wohl einer der erfahrensten Jäger un¬
serer Zeit , dessen Jagd - und Erlebnis -Beschreibungen ja be¬
rühmt sind, und dieser widmet z. B . in seinem Buche „Aus
Forst und Flur " dem Eichelhäher ein ganzes Kapitel und ^a
Mden sichu . a. folgende Sätze:

,Heute sitzt er fromm und bieder zehn Schritte von dem
Buchfinkenueste, ohne sich darum zu kümmern , morgen hackt
er die Eier entzwei, frißt etwas davon und reißt schließlich
das Nest auseinander , zrm einige Büschel dcwonMrn Ban des
eigenen Nestes zu verwenden . Einmal rührt ihn das Piepsen
der nackten Nestvögelchen garnicht , obgleich es unmittelbar
unter ihm ertönt , wogegen er ein anderes Mal solange durch
das Geäst schlüpft, bis er ein Nest findet . Dann setzt er sich
dabei, besieht sich die Jungen , holt eins heraus , dreht es mit
den Klauen auf dem Aste hin und her, hackt es tot , frißt cs
an , läßt es fallen , holt sich ein zweites, macht es geradeso da¬
mit , und dann auf einmal bekommt er Lust auf Wicklcr-
ranpen , droht Blatt für Blatt um und sucht eine Stunde
lang das winzige Gewürm , bis ihm auch das langweilig wird
und er im Altlanbe nach Käfern herumkratzl , um einige
Augenblicke später wieder einem Schmetterlinge na ^ nC-w "- "



Untermarchtal . Kr . Ehingen . (Mit der Rettungsmedaille
ausgezeichnet .) Der Führer hat dem Elektrokehrling Josef
Schlütes für die am 25.' August 1942 ansgeführte Rettungstat
die Erinnerungsmedaille für Rettung aus Gefahr verliehen.

Ludtvlgsburg . (Omnibus und Lastwagen zusamme, «ge¬
stoben .) Auf der Kreuzung Panlinen - und Hohenzollernfttaße
erfolgte ein Zusammenstoß zwischen einem Omnibus der Lud-
wigsburger Verkehrslinie und einem Lastkraftwagen . Dave«
wurde der Omntbusfahrer verletzt und die Heiden Fahrzeuge
so schwer beschädigt , daß sie abgeführt werden mußten.

Münsterfürsorge auch im Krieg
Ulm , 24. Juni . Der Erhaltung und Pflege des Münsters

dient der alljährliche Bauumgang . Das Münsterbaukomitee
besichtigte unter Führung des Münstevüau 'meisters Dr . Friede-
rich den Stand der kriegsbcdingten Schutz,naßnahmcn und der
feit Jahrzehnten im Gang befindlichen Erneuernngsarbeiten
am Münster . Besondere Beachtung fand die Verkürzung der
EHorbfeiier , die wegen Verwitterung ohnedies ersetzt werden
mußten . Nach Ansicht der Sachverständigen wird dadurch das
Gesicht des Chors einheitlicher . In der Bauhütte sind die
einzelnen Teile der Pfeiler unter den fleißigen Händen der
Steinmctze und Bildhauer im Entstehen.

Distel durch den Trauring gewachsen
Eine große Ueberraschmig erlebte ein Einwohner aus

einein Ahrort , dessen Ehefrau vor etwa zehn Jahren beim
Waschen den Trauring verloren hatte . Als er auf seinen«
Grundstück arbeitete , entdeckte er eine Distel , die durch einen
Ring gsivachscn war . Bei genauer Untersuchung stellte er fest,
daß es der Trauring war , den seine Frau schon so lange
vermißte.

Staail . Kursaal Wilbbaö
Sonntag , 27., Montag , 28. und Dienstag , 29. Inn»

Knrsaal -Ltchtspiele Herrenalb
Sonntag den 27. Juni

„Nacht ohne Abschied"
Einsam , doch voin Glanz des Sommcrtages Min traum¬

hafte » Idyll verzaubert , liegt eine kleine verborgene Insel
im nördlichen Meer . Zwei Menschen begegnen sich hier , ein
Mann nutz eine Frau . Sie Haber« sich nie vorher gesehen,
wissen nichts voneinander . Die märchenselige Einsamkeit , Her¬
zen nnd Sinne erregend , läßt sie sich als erste Menschen
eines verlorenen Sterneö im Weltall fühlen . Per und Maja
neunen sie sich, aus einer Laune heraus , in der die Funken
einer beginnenden Leidenschaft glimmen . Als die Nacht und
der Nobel sie zu Gefangenen der Insel machen , erfüllt sich an
ihnen das Geschenk einer jähen , selbstvergessenen Liebe . . . Am
nächsten Morgen sieht sich der erwachende „Per " verlassen . Die
Fvan , die sich und ^ ie er „Maja nannte , ist verschwunden . -

Ein Jahr ist vergangen . . .
Im Vorprogramm : Kulturfilm u . Deutsche Wochenschau.

Wirtschaftliche
Der wirtschaftlich« Imperativ lautet : Größte Erfolge

mit geringstem Aufwand!  Dieser Erfolg ist auf dem
Gebiete der Kaninchenzucht nur möglich, wenn man sich ganz auf
die anerkannten Wirtschaftsrassen stutzt. Mit Recht hat der Relchs-
oerband Deutscher Kleintierzüchter seinerzeit eine durchgreifende
Rassenbrreinigung votgenommen . Die sogenannten Nissen- und
Zwergraffen wurden von vornherein ausgeschaltet . Elftere , weil sie
zu anspruchsvoll im Futter sind, wodurch die Gestehungskosten
je Pfund Kaninchenfleisch zu teuer werden , letztere weil sie infolge
ihrer Kleinheit von vornherein zumindest eine ausgesprochen wirt¬
schaftliche Fellnuhung kaum zulaffen. Eine Ausnahme macht nur
der Deutsche Widder von den Riesen und von den Zwergen der
Kleinchinchtlla, die beide vermöge ihrer besonhersn Eignung in
di« anerkannten Wirtschaftsrassen ausgenommen find. Somit ver¬
bleiben als Wirkfchastskaninchen nur sogenannte Mittekrafsen, die
keinerlei übertriebene Körperform ausweisen , was geradezu die
Voraussetzung ihrer Wirtschaftlichkeit ist. Demzufolge sind die un¬
wirtschaftlichen rasselosen Tiere , soweit -sie noch gehalten werden,
nach Erlangung der Schlachtreife durch gute Vertreter anerkannter

^Wirtschaftsrassen zu ersetzen. Cs ist deshalb nur vorteilhaft , wenn
sich der einzeln« diesen Zuchterorganisationen anschließt. Dortim
Verein wird das Mitglied jederzeit bestens beraten : auf diese Weise
spart man sich das durch eintretende Verluste sonst oft recht teure
Lehrgeld.

Was verlangen wir von einer Wirtjchaftsrajse?  Wel¬
ches Ziel muffen wir an streben? Das Zuchtziel wird stets ein
futterdankbares und genqasames Tier sein, das die besondere
Fähigkeit besitzt, reine Abfallstoffe von Küche und Garten und
das übliche nicht marktgängige Freifutter in einen guten Fleisch-
ansatz und in ein für dt« Kürschnerei brauchbares Fell umzu¬
werten . Nicht minder ist sin » kernige Gesundheit sowie Wider¬
standsfähigkeit gegen Witterung und Seuchen anzustreben . Kranke
Tiere sind vielfach Ansteckungsherd« und somit eine Gefahr für den
Bestand . Hinsichtlich «der Fruchtbarkeit muß , zur Zeit gefordert
werden , daß von der Häsin zwei Würfe im Jahr mit mindestens
je fünf groß werdenden Jungen erwartet werden dürfen . Wer
allmählich ist im Lauf - der Jahre «ine Steigerung der Frucht¬
barkeit anzustreben derart , daß sich die Zahl der Jungen der Zahl
der Saugwarzen anpaßt , deren eine normale Häsin etwa 8 bis 19
aufwsist . Lebe einzelne Saugwarze muß während der ganzen
Säugezsit Milch geben. Di« Zuchthasin mutz leicht tragend werden
und späterhin reichlich Milch Im Gesäuge haben . Ferner soll der
mütterliche Pflegebetrieb bei ihr voll entwickelt fein, was im guten
Nestbau und liebevoller Betreuung der Klein«» zum Ausdruck
kommt. Dies« wertvollen Eigenschaften weisen alle Wirtschaftsrassen
gemeinsam auf , ebenso einen den besten Leistungen entsprechenden
Körperbau in Nutztypform : Der Rumpf muß vorn so breit sein
wie hinten . Die Länge soll sich zur Breit « und Höhe ungefähr wie
1.1:1 verhalten . Allerdings weichen die einzelnen Wirtschaftsrassen
in der Kärperform etwas voneinander ab- Nach den einschlägigen
Neichsverweriungsbesttmmungen ist bei allen normalhaarigen
Kassen ein vollgriffiges Fell als Ziel anzustreben . Das Haar soll
imrchweg mittellang sein, d. h. 3 bis 4 Zentimeter.

Die einzelnen Wirtschaftsrassen lassen sich wie folgt kurz skiz-
sieren: Das Angorakaninchen  ist In erster Linie auf die
kriegswichtige Angorawolle , erst In zweiter Hinsicht auf Fleifch ge¬
züchtet. Gute Durchschnittstiers erbringen einen durchschnittlichen
Schurertrag von etwa 380 Gramm und darüber je Tier und Jahr.
Menge, Güte und schnelles Wachstum bedingen den Ertrag . Als
Wollerzeuger bewährt sich besonders der kastrierte Rammler,
da er sich als solcher dem weiblichen Trw nähert . Demxuiolae ver-

Kaninchenrassen
binden sich In seiner Wolle männliche Haarwuchskraft und weib¬
liche Wollseinhslt . Dar Normalgenücht dieser Rasse liegt bei 3Vr
Kilogramm . Sie wirst die höchste Rente ab, erfordert aber etwas
mehr Pflege (im Haar ) als die übrigen Wirtschaftsrassen . Sehr
beliebt und daher weit verbrettet sind die Weißen und Blauen
Wiener,  eine mtttelschwere F »rm von etwa 4 Kilogramm und
oielfsttlg verwertbarem Fell . Die beiden Großfilberkanin-
chen , das Helle und das Deutsche, sind noch eimas schwerer als die
vorigen . Ihr Normakgewicht beträgt 4,S Kilogramm . Beide Far - ,
benschlägs unterscheiden sich nur durch die Silberung , die beim
deutschen Großfilberkaninchen dunkler ist. Das Groß - und
Kleinchinchilla  unterscheiden sich leNglich durch die Verschie¬
denheit von Größe und Gewicht, welches ersteren Falles normaler¬
weise 4,8 Kilogramm , letzteren Falles nur 2,75 Kilogramm be¬
trägt . Das Deutsche Widderkanin  che n, in Fleischansatz
und Fellgüte gleich wertvoll , ist mit seinen etwa 8 Kilogramm
Lebendgewicht das Kaninchen der kinderreichen Familie . Cs kommt
in einer grauen und einer weißen Varietät vor , wobei die graue ,
(wtldgraü , hasengrau und dunkelgrau ) die weit verbreitetste ist. i

Bereits dieser kurze lleberblick über unsere anerkannten Wirt - j
schaftsraffen läßt deutlich erkennen, daß hier dem Geschmack und
dem Bedürfnis des - einzelnen Kaninchenfreundes , soweit er über
die erforderliche Futtergrundlage verfügt , ein weiter Spielraum zu
nutzbringender Betätigung gelassen ist. Den größten Erfolg in der
Zucht wird meist der haben , welcher nicht mehr Tiere hält , als er
bequem sattmachen und abwarisn kann , und eine bewährte Zucht-

regel heißt : Lieber weniger Tiere , aber richtige! ^
Rukdiuuk am Sonntag

Reichsprogramm:  19 .19—11.90 Uhrr „Vom großen
Vaterland " : Deutsche Heimat am Dnjepr , von Kriegsberichter
Dr . Wslfgang Brobeil . 11.99—11.39 Uhr : Lieder zum Mitsingen.
11.39—12.30 Uhr : Kleines Konzert . 12.49—14.09 Uhr : Das deutsche
Volkskonzert . 14.39—18.00 Uhr : Märchensenduna . 15.09—16.09
Uhr : Unterhaltungskomponisten im Wassenrock. 16.00—18.99 Uhr:
Feldpost -Rundfunk . 18.09—19.99 Uhr : Karl Elmendorfs mit der
Sächsischen Staatskapelle (Beethoven , Schubert ). 19.99—20.09 Uhr:
Eine Stund « Zeitgeschehen. 29.18—22.09 Uhr: Die klingende Film - i
Illustrierte.

Deutsch ! andsender:  8 .09—8.39 Uhr : Straßburger Orgel- «
konzert. 9.09—19.09 Uhr : Unser Schatzkästkelnmit Günther Hadank . /
18.39—18.88 Uhr : Solistenmufik von Pfitzner . 18.09- 19.09 Uhr:
Neuzeitliche Unierhaltungswelsen . 20.18—20.50 Uhr : „Musikalisch« j
Kostbarkeiten" von Rossini und Beethoven (Kammermusik ). 20.50
bis 22.99 Uhr : Wagners „Tristan und Isolde " 2. Akt, Leitung ! >
Heger.

-rutiKsunk am Montag
Reichsprogramm:  11 .39—11.40 Uhr : Charlotte Kühn- i

Behrens : Und wieder eine neue Woche. 12.35—12.48 Uhr : Der k
Bericht zur Lage . 15.09—16.99 Mr : „Alte Meister " Lied- und
Kammermusik . 16.00—17.09 Uhr : „Wenig bekannt — doch inter-
essant" (ZeitgenössischeUnterhaltung ). 17.15—18.30 Uhr : „Dies und
das sür Euch zum Spatz ". 18.39—19.09 Uhr : Der Zeitspiegel . "
19.99—19.15 Uhr: Wehrmachtvorirag . 19.15—19.30 Uhr : Front-
berichte. 19.45—20.99 Uhr : Politischer Kommentar von Dr . Karl
Scharping . 20.18—22.00 Uhr : „Für jeden etwas " . l

Deutschlandjender:  17 .15—18.30 Uhr : Von Corel!! bis
Kaufsmann (Frankfurter Sinsoniekonzert ). 29.15 —21.00 UUr: Die
vier Jahreszeiten Im Lied (Lieder von Grieg ).

Meldeschluß für Bewerber für die aktive
Offizierlausbahn in der Lustwaffe.

Angehörige des Gebnrtsjcchrganges 1926, die sich für die
aktive Osfizierlaufbahn bei der Luftwaffe (Fliegertruppe .Jnge-
nieiiroffizierlauMhn , Flakartillerie , Lnftnachrichtentruppe,
Fallschirmtruppe , Division Hermann Göring ) bewevben wol¬
len , müssen ihr Bewer !bun >gs >gesuch b»s spätestens 39. Juni IS43
bei der dem Wohnort des Bewerbers nächstgelsgenen An¬
nahmestelle für Osfizierbewcvber der Luftwasfe einreichen.

Das Merkblatt : „Der aktive Ofsiziernachwuchs der Luft¬
waffe im Kriege " enthält alle für die Bewerbring erforder¬
lichen Unterlagen ; es ist bei Len Wehrbezirkskomman -Los ^ und
den anfgefnhrtcn Annahmestxllen erhältlich.

Auch Angehörige des Gübiirtsjahrganges 1927 können sich
jetzt bewerben.
Annahmestelle 1 für Offizicvbswerber der Luftwaffe,

Bcrlin -Charlottenbiirg 2, U-Hlandstraße 191,
Annahmestelle 2 für Osfizicrbewerber der Luftwaffe,

Han «,oder , Escherstraße 12,
Annahmestelle 3 für Offizierbewerber der Luftwaffe,

München 23, Franz -Josef -Straße 1,
Annahmestelle 4 sür Offizieübswerber der Luftwaffe,

Wien XVlIl/110 , Schope >ihanerstraße 44/46.

Nnr für Bewerber für die Ju ^ enicurofsiz ierlaufbahn:
Annahmestelle 5 für Offizierbewerber der Luftwaffe,

Bad Blankenb » rg/Thü r.

Der Reichsmiuifter der Luftfahrt und Oberbefehlshaber
der Luftwaffe , Luftwaffenperfonalamt .,

Meldeschluß sür sktive OWerlaushshu im Heer.
Angehörige des Geburtsjahrganges 1926, die sich für die

aktive Offizier -Laufbahn des Heeres bewerben wollen «misten
ihr BeweMiiigsgesuch bis spätestens

39. Juni 1943

einreiche, «. Bewerbnngsgvsnche sind an die den , Wohnort des
Bewerbers nächstgelogene „Annahmestelle für Offizierbewerber

, deren Nachwnchsofsiziere oder an das zuständige
Wehrbezirkskommando zu richten.

Oberkommando des Heeres
Hcerespersonalamt.

ZVie Auchlverbönde Ludwigsburg. Ukm
r uvd Seereuberg
» (dem Reichsnährstand angegliedert)
i veranstalten am Donnerstag den 1. I « li 1943 eine
» Zuchtviehabsatzveranstattnng l» der TicrzucßtbaNe
» In Plochingen/N . Angemeldet sind:

- Süllen un- einige Kalbinner,.
» Svnderkörung der Bullen : Mittwoch den 39. Juni 1943
z nachmittags 13.99 Uhr . '
» Beginn der Absatzveranstaliung : Donnerstag den I . Jul ! 1943,
» vormittags 9.30 Uhr.

» ^ Personen aus Sperr - und Beobachiungsgebieien ist der Be-
» such der Veranstaltung verboten . Eämlliche Besucher haben Per-
! sonalausweis mltzubringen.
» Die Geschäftsstellen.

Stadt Neuenbürg.

Raucherkarten -Ausgabe
am Montag den 23 . Juni 1843 » im Rathaus , Zimmer 10, in
der Zeit von 2—5 Uhr. Der Bürgermeister.

IVenn let >vn - wi <k »ige Mnsrol-
stokko kolloidal on mllrksiwoiü
Sekunden werden,so sind sie go-
ssn r^edenwi -i-vnoen km »Sogen-
ooem - Konoi we, »x.« kend go-
»kkvki » und verven dakor gu»

und leid, » verdau ».

Wliksgl-WolieimiK

LorgrsItiZes ^ brrocknen
der Klinge —am besten mit
weichem Papier — gleich
nocb dem steueren erkält

die Lchnirtkästigkeit

Sriskinsrksn-
. ssmmlsr

sucht einzelne Stücke zu kaufen
oder tauschen.

Angebote unter Nr . 40 an die
Enztäler - Geschäftsstelle Wildbad.

G r ä f e n h a ii s e n.
Verkaufe ein jähriges

Zuchtrind
Ernst Schempf.

-sparsam oullrogen-
ro rsrck» clis kvvt« rsltsnsr
gsvrorcisns vors longs 2si»

? öle«KückZvös an «

sv/Ekk ^Oi.ve L co .. Sierra j

Luxus 8cku1kcrmiW
sparsam verwenden ! ,

Verna »-
5cknup1tsbslrs

-ffrkrcfisrld und bskLmmkiok - uncl

immer ein bsmrß!
SsdrUcisr Lsrnsrcl H.-S.
ksgsnrburo , Ottsobsok sm

uno Ltsrgsrci i. ?om.

mit etwa 300- 2990 qm Ar¬
beitsfläche von Industrieunter¬
nehmen zu mieten » der zu
kaufen gesucht.

Angebote unter Nr . 417 an
die Enziälergeschäfisstelle erbet.

Gesucht  wird für Kriegsdauer

2 btt 3 Ummer-
Wobmmg

cvil. mit Kllchessbeiiutzung. Drei¬
zimmerwohnung in and . Gegend
wird zur Beifügung gestellt.

Angebote unter Nr . 425 a » die

kierilasckeu
«iitti Assngvllusrv,

sie bleiben trow ibwLcken-
pksvd llizentum der Lrauerei.
Litte leere blrkscken svkort
an die Brauerei rurückZeden.
jeder lVlibbrauck mit ,8ier-
klascken ist st rot dar.

LIvsIvrdrsuvrvj
Hermann dköncb

UarrsnaU»

UollNUNg8gS8Uck.
Sofort oder später

2—3 Zimmer-
Wohnung

mit Küche oder Küchenbenutzung,
teilmöbliert oder leer in Herren»
atb , Umgebung oder Albtal von
ruhigem Ehepaar gesbcht.

Angebote an Kondit . Kaiser.
Karlsruhe , Douglasstraße 18,
Telefon 445.

Grob- WhmrSM
ebenso auch

große Kellmöme
sucht zu mieten

KanandUrg/wort ».

?sö - und Kennkarlenbilder

Vergrükerunssen

Kaplunuk », Xsössi 'sri 'uko 112
2V . Zerren - u . >VsW »tr . — ?el . 76

Steller bis suk V̂eiteres
^ Lonnlsxs Zesektossen '

14V.- in 14 lugen
zahlen wir in bar bei Kranken^
hausausenthalt . Außerdem Opera?
tionskosten bis 390.— NM . und
Geburtshilfe von 100 — NM . fr
Kind für einen Monatsbettrag von
2.50 NM . Die Aufnahme erfolgt
unabhängig von einer bestehenden
Versicherung . Druckschrift L kosten-

. los . Auch für Betriebs -, Sport - u.
Kraftfahrzeugunsälle , sowie Verletz¬
ungen durch Fliegerastgriffe wird
das Tagegeld währ , der Dauer des
Krankenhausaufenthaltes gewährt.
Schreiben Sie an Siiddentscht
Krankenversicherung, Be»
zirksverwaltg . Pforzheim»
Gocihestr . 7. Fernruf 7327.

Kann man wükrend eines firiexes

eine l.vbev8-
Ivedler-

versoigllM-
Vsr-

»ledkkllog

adsckiieüen ? Ist die Kriexszelabr
in die llebensverslckerunss einxe-
scklosssn ? Lolcke und 3bnli «be
brassen , insbesondere aucb wessen
llibübunss einer bestehenden Ver-
sickerunss , beantwortet unverbind¬
lich die

Varrorgungraartslt
Vor,l«lieru°ss -ziitlssgsee » s«l>»n

Okündunss des IVllril . Sparlcassen-
und Olroverdandes

Ituttgart - oi , Leppslindau,

Lerirksverlretunss:

kvdvrl ßlvlrlvk , Oderkommlrssr

Ms M mrä Mu!
örinzen 8>e jetrt Ihre

V^Lnterlrüte
rum Umkormon auk neu«
dluster

8perkalbaus kür Öameabüte
Koelsrud « , Kaissrstr . 122

iM ° 50 lsglirv° im
SskIsskk - k ' EsnLl«

Icaukt ru den besten Tages¬
preisen (aueb verunglückte ) .
Sottlod Kloett , Lkerds»
Schlächterei, Ink.̂ ßk. Hükllcb,
pkorrdskm , sternrpr. 7254.

DUsum
zum Unterstellen von MS » )
Hel« gesucht.

Angebote unter Nr . 426 an dl«
Enztäler -Geschäftsstelle.

Xnapp u. ansprecstenä
tormuliert

erhöht »Kren^ ert unä
verhillizt die A.N2ei"->



//rre V̂ .'oSu/!§ Febcn bê aa/rt

Akecciut Äce ^ ec^
caack. p/rr/.

Aa «t^ ^ tccMäAec ''
ba/irrea-ualre/' 7e/äweüe/

canck. merk.

§tra/burF,. L/s. LtraKiur' f. Lk.
fVeuenkirrs

Mr /S4Z

NÜ72SN

Dqn,
vkkri^ ukw

unäösm

« « usste , 23. suni 1943
VSNkSSAUNg

für die vielen beweise kerrlicber Mteil-
nsbme beim Heimgang meine» lieben teuren
Oatien Xaei lUarbar sage ick aut diesem
Wege innigsten Dank.-

In tielem Lctimerr:
freu « aet « Vacb « e mit Unverwandten.

« » rr « nald , de» 28. MI IS4Z

black kurrer, schwerer Krankheit entsckllek
im Mer von 77 sskrsn meine liebe brau, un¬
sere gute Butter , Oroümutter und Scbwieger-
mutter

Serts Ikoms
S « d . LII.

In tiefer braver:
HoeskVbom ». aott >. 5rbn >«eis mit brau
Nnns , ged. Tkoma und Tochter llanna.
Xael « 5« In mitbrau Varl « , xeb. Tkoma.
« « «« ns Vkoma . Dkir. r «pp Vboma mit
brau Kack«. Funkmeister« « rdset Vboma
mit brau bottl und alle Unverwandten.

keerdigung Lonntag nachmittag 3 30 Dkr.

Be! Abfassung des Wortlautes für Todesanzeigen
bitten wir, den beschränktenRaum zu berücksichtigen.

vis kr § . -VoIkr « okIkskrt

bildet für ihre Kindergärten
in Stadt und Land während eines zweijährigen bzw.
etneinhatbjährigen Besuches ihrer AuMldnngsstättert
im GM Württembevg-Hohenzollern, in Buchau. Tübin¬
gen, Stuttgart , Serach und Göppingen,

laufend Fachkräfte aus.
Die Ausbildung schließt mit der staatlich anerkannten

Prüfung ab. Begabten Mädchen mit besonderer Nei¬
gung und Eignung für diese» Beruf gewährt die NSB.
bei Bedürftigkeit Stipendien, die je nach der wirtschaft¬
lichen Lage der Betreffenden die Ausbildungskosten ganz
oder teilweise decken.

Anfragen und Anmeldungen sind zu richten an das
Gauämt Württemberg-Hohenzollern der NSB ., Stutt¬
gart-!̂ , Gartenstraße 27, und an alle Dienststellen
der NSB.

8sit übsr 40  lokrsn das Wahr-
reichen für unsere wissenschaft¬
lich erprobten uncl in oller Welt
praktisch bewährten Präparats

LKSiRSLViesdrilr
aktleng «»«ll» l>»kt il»md«r»

Praxis -- 1 . ZuU « rüttnv»

8preck »tunden:  Montag dir 8^mst»g 10—12 vlir
dlontsg, t̂ ittwock, breltsg 17—20 Illir
Dienstag 16—18 Dbr
8»mstag 14- 15  Dkr

0r . X. krsilsg , bomöop. Irrt
ps «»» I»Slm , vurluckerstrsüe 30

81ssl>. liorvssl
«i ^osao

8onntag , 27. sunl 1943
ro vkr

diontag , 28. funi  1943
lS.Mund 20 vkr

Dienstag , 29. funi 1943
20 vkr

okns

KdscksTeS

Kulturfilm:

KSISttS

vis vsutseds » osdellsodsu

sugendl. nickt augelassen

4 .r7 » « 5MVU4 »IU « arL/SL1v »N

Kirchlicher Anzeiger
Evang. Gottesdienste

1. Sonntag nach dem Dreieintgkeitsfest den 27. Juni 1943
Neuenbürg . 8.30 Uhr Christenlehre<Söhne>. 9.30 Uhr Predigt.

10.30 Uhr Kinderkirche. Dienstag 8 Uhr Mlltterabend. Mittwoch
abends 8 Uhr Kriegsbetstunde.

Wildbad . 9 Uhr Christenlehre(Söhne). 10  Uhr Predigtgottes¬
dienst. II Uhr Kindergottesdienst(Taufe). 14.30 Uhr Gedächtnisfeier
Mittwoch 20 Uhr 2. Abendvortrag, LandesjugendpfarrerDr. Müller.

Herrenalb . 9.45 Uhr Kindergottesdienst. 10.45 Uhr Predigt
(Christenlehre der Söhne).

Sräfenhausen . 9.30 Uhr Predigt. 13 Uhr Christenlehre
(Söhne). 20.15 Uhr Andacht in Arnbach.

Ottenhausen . lO.IS Uhr Predigt. 13 Uhr Christenlehre.

Rattonalkirch!. Einung «Deutsche Christen"
Neuenbürg . Sonntag abend 7.30 Uhr Feierstunde im Bären-

saal (Hinderer).
Evang. Freikirche

Sonntag den 27. Juni 1943
Methodistengemeinde . 9.30 Uhr Calmbach. 14 Uhr Otten¬

hausen. 20  Uhr Arnbach.

Katholische Gottesdienste
Sonntag in der Fronletchnamsoktav — 27. Juni 1943

Neuenbürg . 7.30 Uhr Frühmesse. 9 Uhr Hauptgottesdienstmit
, Prozession. 19 Uhr Segensandacht. Dienstag (Peter und Paul ) —
29. Juni 19.30 Uhr Hochamt mit Ansprache.

Wildbad . 7 und 8 Uhr Frühmessen. 9 Uhr Hochamt mit
Fronleichnamsprozession in der Kirche.

Herrenalb . Sonntag 10.45 Uhr. Donnerstag 9.30 Uhr.
Schömberg . Sonntag 7.30 und 9 Uhr. Werktag» 8 Uhr

wenn 8is
« Ip p s KinösrnSkrmiltel
nickt „»ui dem blsnögsisnk"
der blsrcksnmilch beigebsn,
sondern spsrssm und gsnsu,
«lso nscb den Angehen der
«I p p - brnskrungstebeiis!

XlblVLKblNUkrbEkl.
bür Kinder bis ru 1' /- dbr.ge¬
gen die M5cbnitts ö, C,D
der K1st»örotksrts in ^ po-

tksksn und Drogerien.

Lcnuncrerns eensoareni

svicnss»os scnonci'sms»rl
k̂ »t aüe mit6»m^vkin,ck

Quttoi«».kotxlk«cs»a

»» » »»

tzsbt'SucbSn
Olcfti nul vsr-bfsucftsn. Ksfol-

8>s ciiv5sn rsitysmZhsn

U ÎV

^örpSrpiisgsmitlSl.

IVürtt . § Lss »rdsc>
UfilÄdsÄ

0onn « e»tsg 1 . Zull 1S4S
20 Okr — Oroöor Kursasl

LvlSsSsnkonrei ' r
des berükmten

ukralniseben Denors

KonsrsnUn

Lm blüsel : Dans üöbel

Der Ironsportcirbsitsr v/ird zlck
an disrsm Klage! dis blond ovf-
rsibsn . Soicbs Vsrlstrvngsn
lassen sich verböten. Mi dis vn-
vsrmsidlicbsn ^ rbsitssckrammsn
und kleinen V/undsn ober gleich
sin Wandpilaster ouilsgsn.

Larl Llank, Vsrbandpilosteriobrik
vonn/ltk.

sWWmisnns
gewürris

futtsskslkmiscliung

sparsam vsrvrendsn,
deshalb nie in das Iränks-
wssrsrgebsn,sondern stets
unter das butter mischen.

klN 6igSNS5 s->SU 8

kür Karten Lart
voÄ »arte Haut

^Sbkcsl)is- voî elllSd >' '
Äpo»'en.?crt!5t' Dv'mit 7snnisk!mgsD-
:Di'aL?§po5Sn e-'/siöht^
»ilclomm2ä«jie!(lingsa«lct»9 bbfLi^von«isr ^ ifts rvi' 5cdt>eic1s.ttoc1csn
ŝ eicki. .

6a?-anr Kitts?
^ ?Lnei-̂ ?ä îa?ars

--- ,«lr iö-2

V.m.d.R.
L§r»

Aat «ai » We unoarv
Xlalaa » « Ir «> gororg»
Kinderbetten

70/140, 60/120 cm
Matratze « , 70/140. 60/120 cm

Schlafdecke«
Deckbett - « . Kissen -Inletts

Reform -Kissen
sofort bezw. kurzfristig lieferbar.

Setten - U/sik
pko » b « »m — Telefon 2780
im Lindenhof an der Auerbrücke.

8onnt »x den 27. suni 1941
16.30 u. 20 Dtir

Lima vsmmsiia- Hsrl 1ud»lg VIekI
Sous Sülinker

Isckl «kn«
^Uisckivü"

Kulturfilm

vie Vvulscdv Vvktikilzelisu
sugenillicke unter 18 sskren

nickt ru^eiassen

«Inlrltt NI». —.80 und«M. <.—
Lesucker in Uniform kalke Urelse

auts
isder rcbmisrsnt
Wenig nehmen »
ouspoiiarsnl

V/ir kraus « im
keirksdakneiisnst

woilsn unseren
Mann steksnI

Hilfsbereitschaft und
Verständnis für unsere
Arbeit sind für uns dis
schönste Anerkennung!

M/6/d

Hs ! Xcbmsrrsn vieler
/Irt gut und bsilroni«
«ingsrisden Ist,
dann bitte di»
leere bloscbs

kükreu .

1417

ein kialskettiein !"

ckobck öakfebien vebursciekt v/sr6en.
^sulZefUckS lDssiDfektion mit
„I.VS0 D-und ..SaegOI -äbl"

8ehülkeL IVlâr /i .K. Hamburg
Ksliksls 8perir!kLbnlclüs VeLilMlionMittel

A74 ist nickt nur der bewährte
ksinigungshsiisr in Köcks und
ttour, eignet sich auch sehr
gut rum peinigen rckmutrigsr
btänds . d4on nimmt es —allein
oder mit etwas 5sifs —nach dem
8ckuhpu »rsn , Koklsntragsn,
Korkostslschölsn , Lsmüss-
söubsrn vsw. Hn jeden 8pöl-
stsin gekört eins blorcks>k7/k.

ttsrgsstsllt in den psrsil Werken.

aus dem/

mÜ8scii'msn ^oit ov^
cismk̂omilisntlsckgan»
bsLoki^orsl Lsii'sbtkolt.̂
Vor klnv/sckon 6 >srsr'
«mbk>o6!icksn6smü505
gsttngt obor nur 6ann^
wenn cjis Vor-schMskl'

tilsi'föi' gsnou bsocdts^
cisnsn 6isrs nickt bs-,
könnt - rin6, sr-koftsn.
gsgsn klnssn6vng 6«'o-
»sr ovk eins ?ostxorts!
oufgsklsbtsn / rnrsig^
sins gsnous ^ nIsitvnL

jkirkkoch-VersuckLkücks
^1. wkcsc L co.
VklIng  s n ^ tz a d s"i-

Srüncllichss 2srklsinsrn
der brückte gekört ru den
Vorbsssitungsardsitsn tut
Opskts -Ivlsrmslsdsn . Dis
brückte werden am besten
durch dis blsisckmasckins
gedreht oder mehrmals
dürchgsscknitlsn und ru
8rsi rsrd rückt, brucktstücks
kacken während der „10-
blmutsn " nickt genügend
durch und beeinträchtigen
bsstwsrdsn und I-Isltdsr-
ksit der kvlsrmslsdsn.
Vpekls -Vsrsllrckstt , Xüin-k'ivkl

Krankenschutz!
Vielfältige Leistungen— ange¬

messene Beiträge, das sind die
Kennzeichen unserer Tarife. Ver¬
sicherung von Krankengeld und
Krankenhaustagegeld und zusätz¬
liche Versicherung für alle Ange¬
stellten. Verlangen Sie unverbind¬
liches Angebot. Die Hanse —
Kranlenschutz V. a. G.. Ham-
buen 1. Stetnltr. 5.
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